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Rundschau.
— Der Reichstag, dessen bürgerliche Parteien vorher

pi der allgemeinen Beratung des Marineetats dem Ctaats-
Wrctcirv. Tirpitz einmütig ihr Vertrauen bekundet hatten,
^riet am Samstag zunächst die Militär st rafgesetz
Lovelle  in erster Lesung und überwies sie einer beson¬
nen Kommission. Kriegsministerv. Falkenhayn begründete
°ie Novelle mit dem Hinweis darauf, daß einige Unsttmmig-
jcüen, die sich infolge der schnellen Erledigung des im An¬
putz an den Erfurter Prozeh verabschiedeten Gesetzes
^ausgestellt hätten, ausgeglichen werden mühten. Da
lMerimente.auf diesem Gebiete gefährlich seien, so habe
M die Heeresverwaltung nur unter dem Zwange der Not¬
wendigkeit zur Einbringung ihrer Novelle entschlossen. Jedes
Ergehen gegen die Disziplin, einerlei ob mildernde Um-
aande vorlägen oder nicht, mühte streng bestraft werden,
mt Sentimentalität könnte keine grohe Armee in Ordnung

Malten werden. Eine vollkommene Neubearbeitung des
nilitärstrafgefetzbuches könnte erst nach beendigter Revision
Js Bürgerlichen Gesetzbuches vorgenommen werden. Abg.
6ranck(Soz.) meinte, die Novelle enthalte einige Verfchlech-
"Ungen gegenüber dem bestehenden Gesetz und beantragte
Überweisung an eine Kommission. Abg. v. Calcker(ntl.)
Mrühte die Vorlage, wünschte aber von der Versetzung in
'c 2 . Klasse des Soldatenstandes nur in Ausnahmefällen

e Krauch zu machen. Auch Abg. Müller-Meiningen (Vp.)
blickte in der Novelle einen Fortschritt und erwartet von der
"Emission die Abstellung vorhandener Mängel. Abg.

^ras (ff.) betonte, die Einbringung der Novelle sei
N Beweis, wie' berechtigt die Bedenken seiner Freunde

^8en die Ici Erfurt waren. Abg. Fehrenbach(Ztr.) billigte
Novelle gleichfalls, erklärte aber, dah der strenge Arrest

Ml Zu Eesundheitsschädigungen führen dürfte. Abg. Noske
dv wurde zweimal zur Ordnung gerufen, einmal weil er
h ' •'■«iMuiij) öuuutuuyitu uuuuuij uuu ourin , wen er vie

>-chauptung eines Redners, die Sozialdemokratie unter-
cin ^ ber Fall Rosa Luremburg zeige, die Disziplin,
^ e bewußte Lüge nannte. Abg. Ledebour(Soz.) erhielt

^ "ungsruf wegen des Zwischenrufes, der Kriegs-
Niin'r ^^ be gekniffen. Nach einem Dankeswort des Kriegs-
te: atersv. Falkenhayn an die Redner der bürgerlichen Par-
j,j? ü̂r die verständnisvolle Aufnahme der Novelle ging
bes rn? îtte Kommission. Darauf wurde die zweite Lesung
tza, rineetats mit der Einzelberatung fortgesetzt. Beim
- Pl‘e* »Instandhaltung der Werften" wurde von Sozial-

Dor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Von Georg Paulsen.  98
(Nachdruck verboten.l

^ »-Barten, immer warten," brauste der Marschall aus.
65  nach mir gegangen wäre, so ständen wir bald vor
Da muhte der Napoleon sich fügen. Und wenn er

^ îcht na, da ward ihm einfach der Stuhl vor die
gesetzt.«

Mlen ^ atskanzler nahm ein kühles Gesicht an. „Ei-
bvleô dürfen doch nicht vergessen, dah der Kaiser Na-
dych„ tt0̂ aller Bedrängnisse, die er Europa gebracht hat,

ein gekröntes Haupt ist."
***f ^ en tD'r 9 ar n01̂ Schleppe tragen,"
bej^ . ^ r. »Nein, Durchlaucht, darum haben wir die Tage
biUK denn doch nicht ausgehalten. Der Napoleon

^ ^ n."
»Nĝ Irnichs Antlitz wurde eisig. „Bei aller Wertschätz-
"Ninh ^ eldherrneigenschaften Eurer Erzellenz," sagte er,
^iitbe;! êrtn  doch bezweifeln, dah es Ihnen möglich sein
bch En genialen Mann so schnell, wie Sie es für mög-
>>1% zu vernichten. Zu vernichten," wiederholte er.V* ' waiuu ;iKii. imiiiu/ieii , uHtwtJujuue ei.
t^ ünbT 11 ^ rfen  wir nicht vergessen, dah zwischen den
MNbscĥ Souveränen und Napoleon früher doch auch sehr
fl der He Beziehungen bestanden haben. Seine Maje-
" »hye 5 er  Franz kann nicht den Gemahl seiner Tochter
h ”̂ utdhr!!tel es  degradieren."
pte no* "ersetzte der alte Soldat rauh, „wenn Sie
, !̂iir, f, ? 1°  über Napoleon denken, dann sorgen Sie nur
I’̂ rt ^ °er Bonaparte Ihnen nicht den Star sticht. Und

s«. weinen, es sei für mich nicht so leicht, ihn von
N^aten Wegzubringen, so lassen Sie dafür bloh meine

^ Md meinen Gneisenau sorgen. Die schaffen es
v ci n(c- . alte Gebhard Leberecht von Blücher kann
^laucĥ ,Mcher Husar milreiten. Gott befohlen, Eure

demokraten und Fortschrittlern Aufbesserung der Arbeiter
an den kaiserlichen Werften gewünscht. Geheimrat Harms
bezeichnete den Gesundheitszustand der Marinetruppen als
günstig, die Einlegung von Überstunden in den Werften
als unvermeidlich. Staatssekretärv.' Tirpitz trat warm für
die von der Kommission abgelehnte Forderung von 10 000
Mark zum Bau eines Offizierkasinos in Kiel ein. Die Ab-
sttmmung hierüber wurde wegen Beschluhunfähigkeit aus¬
gesetzt, im übrigen der Marineetat erledigt. Mittwoch:
Reichsarchiv, Reichseisenbahnen.

— Das Abgeordnetenhaus setzte am Samstag die Be¬
ratung des Etats des Ministeriums des Innern
beim Kapitel„Strafanstalten" fort. In der Debatte wurde
lebhaft eine höhere staatliche Unterstützung der Eefangenen-
fürsorge-Bereine gewünscht. Regierungsseitig wurde eine
Berücksichügung dieser Wünsche zugesagt. Anträge zum
Schutz von Diakonissen- und Ordensrechten wurden der Ge-
mcindekommisson überwiesen. Heute Montag: Fortsetzung.

— Bei der gestrigen 50-Jahrfeier der Berliner militär-
ärztlichen. Gesellschaft gab Kriegsministerv. Falkenhayn der
»Boss. Ztg." zufolge einige kaiserliche Entschließungen be¬
kannt, durch die eine Gleichstellung der Sanitätsoffiziere mit
den Offizier-m herbeigcführt wird. Wenn bisher in einem
Garnisonlazarett eine Disziplinarbestrafung notwendig war,
so muhte der das Lazarett leitende Chefarzt bei der zustän¬
digen Militärbehörde vorstellig werden. In Zukunft soll er
das Disziplinarrecht selbst erhalten. Er soll die Feldbinde
bekommen, die bisher nur der Offizier trug. Geschloffene
Truppenkörper sollen auf der Strahe den Sanitätsoffizieren
gleiche Ehrenbezeugungene.rweilen wie den Offizieren.
Bei Beerdigungen sollen ben Sanitätsoffizieren die gleichen
Ehren erwiesen werden wie Offizieren.

— Von zuständiger Seite erhält die „Frkf. Ztg." folgende
Mitteilung: In der heute im hiesigen Zentralhotel abge-
hailtenen außerordentlichen Versammlung des Reichsver¬
bandes Deutscher Ärzte ist dieAu f l ö su n g des Verbandes
beschlossen  worden unter folgender Begründung: Im
Verlauf der jüngsten Einigungsverhandlungen im Reichsamt
des Innern , an denen auch der Reichsverband deutscher
Ärzte auf Veranlassung des Staatssekretärs des Innern be¬
teiligt gewesen ist, ist unter dem 23. Dezember 1913 ein Ab¬
kommen zwischen Ärzten und Kassenverbänden abgeschlossen
worden, wodurch die Progranimforderungen des Reichsver¬
bandes erfüllt  und auf zehn Jahre festgelegt sind. Dem¬
zufolge hat der Reichsverband nunmehr sein Ziel er¬
reicht  und kann befriedigt die Waffen niederlegen.

Mit grimmigem Humor erzählte er seinem Eencralstabs-
chef von der Unterredung. „Bei Gott, Gneisenau, ich möchte,
ich kriege vom Kaiser Alerander und unserem Könige den
Befehl, die ganze Diplomaten-Eesellschaft von einer Eska¬
dron Husaren aufheben und in eine Festung so lange stecken
zu lassen, bis wir in Paris den Napoleon beim Slafittchen
gekriegt haben."

Der ernste Gneisenau lächelte. „Das dürfte schon das
einfachste Mittel sein, nur wird der Befehl, es anzuwenden,
leider ausblciben. Ich bedaure das auf das tiefste, denn ich
bin überzeugt, dah der Schaden, den uns diese Tage von
Frankfurt am Main bringen, nur mit vielem Blutvergießen
wieder gut zu machen sein wird."

„Das ist es ja," rief Blücher eifrig. „Gneisenau, machen
Sie, dah Sie ins Hauptquartier kommen und stellen Sie
dem Fürsten Schwarzenberg vor, dah es so doch nicht weiter
gehen kann, dah für ein Vorgehen gesorgt werden muh.
Der Napoleon zieht uns an der Nase herum. Da ist der
französische Diplomat Saint-Aignan nach Paris geschickt,
um zu hören, was sein Kaiser zu einem Friedensschluh zu
sagen hat, aber läßt er sich wohl wieder sehen? Wir sitzen
da wie die Schlafmützen. Es ist, um aus der Haut zu
fahren."

Der Eeneralstabschefbefolgte die ihm gegebenen Weis¬
ungen, er tat sogar noch ein Übriges, aber das Resultat,
das er in Blüchers Quartier brachte, war ein ganz anderes,
als der alte Haudegen erwartet hatte. Gneisenau berichtete
folgendes als Order des Oberkommandos.

Es sei aus der immer noch von den Franzosen besetzten
Festung Mainz ein plötzlicher Angriff auf das nahe Frankfurt
zu erwarten, und keinem andern General könne die Abwen¬
dung dieser Gefahr besser gelingen, als dem bewährten Ge¬
neral von Blücher. „Eure Erzellenz sollen mit unseren Regs-
mentern in Höchst am Main Aufstellung nehmen und dort
bis zur Entscheidung verbleiben. Der Gesandte von Saint-
Aignan wird jeden Tag aus Paris zurückerwartet."

— Die Kaiseryacht„Hohcnzollern" hat gestern morgen
die Fahrt nach dem Mittelmeer  angetreten.

— Bei der Reichstagsstichwahlim WahlkreiseI er i -
cho w wurden abgegeben für Schiele (kons .) 16 625, für
Haupt (Soz.) 15 259. S chi el e ist somit gewählt.  In
der Nachwahl am 10. Februar erhielten Schiele (kons.)
12 089, Kobelt (Fortschr. Volksp.) 6909, Haupt (Soz.)
12 667 Stimmen. Durch diesen Ausfall der Wahl kann dis
Aktionsfähigkeit der Linken im Reichstage stark beeinträchttgt
werden und jede weitere Nachwahl bringt die Gefahr mit
sich, dah eine Änderung in den Mehrheitsverhältnissen
eintrill.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Die Abreise des
Prinzen zu Wied nach Albanien, für welche die Vorbereit¬
ungen bereits getroffen sind, erfährt noch einen kurzenAu f-
schu b. Der Prinz gedenkt, nachdem er während der letzten
Woche Besuche in London und Paris abgestaltet hat, zwischen
dem 26. und 28. Februar in Petersburg einzutreffen, um
sich bei Kaiser Nikolaus vorzustellen und mit den russischen
Staatsmännern Fühlung zu nehmen. Im Anschluh daran
wird die Abreise nach Albanien angetreten. — In der
Inselfrage  wurde die Antwort der Pforte auf die Note
der Großmächte am 15. Februar in Gestalt einer Verbalnote
des Erohwefirs an den Doyen der Botschafter in Konstan-
tinopcl übergeben. Ihr Inhalt deckt sich mit der Tags vor¬
her in der Presse verbreiteten Mitteilung.

— Die albanische Abordnung ist gestern Nachmittag nach
Leipzig ab gereist.

Von nah und fern.
Bad Homburg, 21. Febr. Turnerische Ehrung.

Der Sattler- und Tapeziermeister Heinr. Reinemer, der
Ehrenvorsitzende des Turnvereins „Vorwärts", erhielt für
seine 42jährige treue Mitarbeit auf dem Gebiete des Tum-
wesens den Ehrenbrief der Deutschen Turnerschaft.

a Frankfurt, 21. Febr. Rosa Luremburg vor
dem Strafrichter.  Unter starkem Zudrange, nament¬
lich von Juristen, fand gestern vor der Strafkammer die Ver¬
handlung gegen Rosa Luremburg wegen Aufforder¬
ung zum Ungehorsam  gegen die Gesetze  und die
Verordnungen des Militärstrafgesetzbuches statt. Diese Auf¬
forderungen soll die Angeklagte in zwei Versammlungen, die
sie am 24. und 26. September 1913 in Fechenheim und
Vockenheim abhielt, an die Menge gerichtet haben, und zwar
in den Sätzen: „Werden wir uns einen Krieg ungestraft ge¬
fallen lassen?" und „Werden wir die Mordwaffen in einem

Der Feldmarschall lachte in bitterem Hohn auf. „Diese
verflirten Leisetreter. Gneisenau, dies Kaltstellen da draußen
habe ich dem Fürsten Metternich zu verdanken, der kann es
nicht mehr aushalten, wsnn ich ihm hier in Frankfurt einmal
gründlich die Wahrheit sage. Darum muh ich raus aus
dieser Festefeierei, damit den Herrschaften nicht durch mein
Gesicht der Appetit verdorben wird. Himmel-Element noch¬
mal, ich geh nicht weg!"

„Erzellenz!" wandte Gneisenau ein. „Das Oberkom¬
mando . . ."

Blücher unterbrach ihn und schlug auf seinen Tisch.
„Gneisenau, ich weih, Disziplin muh fein, und ich will nicht
der erste sein, der ein schlechtes Beispiel gbt. Was sollte sonst
wohl aus der Armee werden? Aber das kann ich sagen, dah
ich dem öligen Metternich den Gefallen nicht tue, aus seinem
Gesichtskreis zu verschwinden. Ich miete mir eine Loge im
TheatÄ, und so oft ich es machen kann, soll der Metternich
meinen alten Kopf da drin sehen. Abgemacht!"

Diesmal hatte Gneisenau nichts einzuwenden. „Dann
habe ich Erzellenz noch etwas zu melden. Der Kaiser Aler¬
ander wünscht, dah Erzellenz zu dem Abendfeste des Zaren,
zu dem wir geladen sind, auch den Rittmeister Weinmeister
kommandieren möchten. Seine Majestät würden sich freuen,
die Frau Rittmeister dort wiederzusehen."

Blücher sprang von seinem Sitze auf. „Was ist das?"
Die Frau Rittmeister? Ist die hier, woher kennt die der
Zar? Warum hat mir der Georg nichts davon erzählt?
Die Frau Rittmeister möchte ich auch Wiedersehen, das kann
ich nur sagen."

„Der Rittmeister Weinmeister hat in den Quartieren vor
der Stadt seit ein paar Tagen im Kommando zu tun," ant¬
wortete Gneisenau; „aber er hat heute Bericht abzustatten.
Da wird er EriAlenz sicher die nötigen Aufklärungen geben."
Der Feldlw.,a)all nickte, die Sache interessierte ihn.

(Fortsetzung folgt.)



Mege gegen unsere französischen oder anderen Brüder
richten? Niemals!" Der Redakteur Eduard Henrici von
der „Frankfurter Warte" hat die Bockenheimer Rede nach¬
stenographiert und Bruchstücke daraus in seinem Blatt abge¬
druckt und zugleich die Hilfe des Staatsanwalts dabei an-
gcrufen. Dieser Zeitungsartikel der „Warte" führte nun
eine Anklage gegen Rosa Luremburg herbei. In der Ver¬
handlung gab die Angeklagte die Äußerungen ohne weiteres
zu, bezeichnete sie aber als aus dem Zusammenhang heraus¬
gerissen. Mehrere Zeugen bestäügten die Redewendungen
ebenfalls. Der Staatsanwalt Dr. Hoffmann hob in seinem
Plaidoyer hervor, daß beide Reden Attentate auf den
Lebensnerv des Volkes gewesen seien und die Massen maß¬
los aufgepeitscht Ratten; er beantragte eine Gesamtstrafe von
einem Jahr und sofortige Verhaftung. Beide Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr. Rosenfeld(Berlin) und Dr. Levi (Frank¬
furt) beantragten in längeren Ausführungen Freisprechung
ihrer Klientin. Die Angeklagte verteidigte sich dann selbst
in längerer Rede, wobei sie den Sinn ihrer Äußerungen
erläuterte mrd den Vorwurf des Fluchtverdachtesals un¬
ehrenhaft zurückwies, da ein Sozialdemokrat keine Furcht
kenne. — Das Urteil lautete aufeinJahrEefängnis.
Der Haftbefehl wurde nicht ausgesprochen. Das Urteil führte
u. a. aus, daß die Äußerungen von Rosa Luremburg, die sie
in den Versammlungen tat, keine mißverständliche Deutung
zuliehen. Dem Vernehmen nach legt die Verurteilte gegen
das Urteil Berufung ein. Wie Rechtsanwalt Dr. Rosenfeld
mitteilt, hat Rosa Luremburg gegen das Urteil der Straf¬
kammer Berufung eingelegt. — Im Anschluß an die Ver¬
urteilung der Rosa Luremburg fanden gestern im Bürgersaal
und in Bockenheim zwei Demonstrationsver-
sammlungen  statt. In der einen sprach Rosa Lurem¬
burg selbst, in der anderen ihr Verteidiger Dr. Rosenfeld.

Frankfurt, 21. Febr. Die Strafkammerv er u r t ei l t e
den wegen Betrugs mehrfach vorbestraften Knecht Johann
Bauer, der sich als Kchrichtbaucr ausgab und Neujahrs-
trinkgeldcr einsammelte, zu einem Jahr Gefängnis. Ende
Dezember war Bauer u. a. auch im Livingstoneftift in der
Cronftettenstraßc erschienen und hatte angegeben, daß er
verreisen wolle und deshalb schon vor Neujahr käme. Man
gab ihm sechs Mark Trinkgeld.

— Gestern Nachmittag explodiertem  einer Dampf¬
turbine im Elektrizitätswerk!  in der Speicherstraße
der rotierende Teil der Wechsel st romdynamoma-
schi n e. Hierbei wurden zwei Angestellte des Elektrizitäts¬
werkes und der anwesende Ingenieur der Firma Brown,
Boveriu. Co. in Mannheim schwer verletzt, ein dritter An¬
gestellter leicht verletzt. Der Betrieb war etwa */*  Stunden
gestört. Das Unglück passierte bei den Probcvcrsuchen der
neuen Dampfturbine der genannten Firma. Die Versuche
leitete ein Ingenieur der Firma, während Arbeiter des Elek¬
trizitätswerkes den Dienst an der Maschine versahen. Plötz¬
lich explodierte der rotierende Teil der Wechselstromdynamo¬
maschine. Die fortgeschleuderten Stücke trafen einen Teil
der Bedienungsmannschaft. Soweit die erste Untersuchung
ergab, wurden schwer verletzt  der Mannheimer Inge¬
nieur K ö l I er, ferner der Obcrmaschinist erster Klasse Karl
Schneider  aus Niederrad und der Maschinenmeister
Henne,  Öderweg 65. Leichter verletzt wurde der Ober¬
maschinist Körte.  Abgesehen von der Maschine wurde
kein erheblicher Materialschaden angerichtet. Die vier Ver¬
letzten kamen ins städtische Krankenhaus. Zwei sind im
Laufe des Abends dort gestorben: der Obermaschinist erster
Klasse Karl Schneider aus Niederrad und der Maschinen¬
meister Henne. Zu großen Bedenken gibt das Befinden
des Ingenieurs Keller von der Mannheimer Firma Brown,
Boveriu. Co. Anlaß; ein Bein bis zum Oberschenkel wurde
ihm amputtert, außerdem hat er schwere Schädelverletz¬
ungen davongctragen. Die Kopfverletzungen des Ober¬
maschinisten Körte sind erheblicher, als man annahm, doch
darf man erwarten, daß er mit dem Leben davonkommen
wird.

Hanau, 21. Febr. In der gestrigen Schwurge¬
richt  s si tzu n g hatte sich der 34 Jahre alte Jagdauf¬
seher Walter Vogel  von Fechenheim zu verantwor¬
ten, dem die Anklage eines Totschlagversuchs zur Last liegt.
Am 28. Septemberv. I . kam Vogel auf einem Spaziergang
mit dem aus Enkheim stammenden Maurer Bauch in Strei¬
tigkeiten. Vogel zog seinen Revolver und bei dem Hand¬
gemenge ging ein Schuß los, der Bauch in die Brust traf.
Infolge des Schusses hatte Bauch 25 Tage im Krankenhaus
gelegen und ist heute noch nicht arbeitsfähig. Die Zeugen
schildern Vogel als einen nüchternen Mann, Bauch wird als
ein gewalttätiger Mensch hingestellt. Die den Geschworenen
vorgelegten Fragen lauteten auf Totschlag. Versuch vorsätz¬
licher oder fahrlässiger Körperverletzung. Nach dem Plai¬
doyer des Anklagevertreters, der Vogel unter Zubilligung
mildernder Umstände wegen der angeführten Beschuldig¬
ungen verurteilt wissen wollte, beantragte der Verteidiger
die Freisprechung des Angeklagten. Die Geschworenen ver¬
neinten sämtliche Schuldfragen und sprachen den Angeklag¬
ten fr ei.

Biebrich. 20. Febr. Auf der Waldstraße wollte gestern
ein hiesiger Schutzmann zusammen mit einem Wiesbadener
Kriminalbeamten in der Familie eines Vacksteinmachers, die
der Täterschaft an den in den letzten Tagen verübten Gar¬
te  n d i eb stä h l e verdächtig war, Haussuchung abhalten.
Als die Beamten zu diesem Zweck sich in die Backsteinhütte
begaben, wurden sie von vier Männern und zwei Frauen
sehr übel empfangen.  Man schlug mit Messern
und Besenstielen auf sie ein, und einer der Kerle warf sogar
den brennenden Ofen gegen die Beamten. Bis diese Hilfe
herbeiholen konnten, hatten die zwei Haupttäter bereits das
Weite gesucht, während die Namen der anderen festgestelltwerden konnten.

Altenkirchen(Westerwald), 22. Febr. E i n O p f er d er
W eh r steu er. Im benachbarten Bachenberg erhängte sich!
der reichste Bauer des Dorfes in seiner Scheune. Vor seinem'

Tode hatte der Selbstmörder geäußert, die Heranziehung
seines Besitzstandes zur Wehrsteuer habe ihni das Leben
verleidet.

a Wetzlar, 22. Febr. Seltene Ehrung.  In An¬
erkennung der hervorragenden Verdienste um die evangeli¬
sche Gemeinde der Stadt wurde der in den Ruhestand ge¬
tretene SuperintendentS cho el er von den kirchlichen Kör¬
perschaften zum Ehrenpresbyter ernannt.

a Herborn, 22. Febr. Die Tausendjahrfeier  der
Stadt findet am 30. unb 31. Augustd. I . statt; sie soll in
erster Linie den Charakter eines großen Hcimats- und Volks¬
festes tragen.

a Aus Oberhessen, 22. Febr. Die zahlreichen Zusam¬
menbrüche oberhessischer Spar - und Dar-
l eh n s ka ssen haben dazu geführt, daß viele Kassen eine
völlige Umgestaltung ihrer eigenen Organisation bewirkten,
um vor Überraschungen und finanziellen Verlusten gesichert zu
sein. Zu diesen Maßregeln gehört in erster Linie die Um¬
wandlung der Kassen in Gesellschaften mit beschränkter Haf¬
tung. Es wird nur noch eine Frage der Zeit fein, daß die
Gesellschaften mit unbeschränkter Haftung aus dem heimischen
Genossenschaftswesen verschwundensind. Im Kreise Bü¬
dingen ist bereits ein erfreulicher Anfang mit der Reorgani¬
sation gemacht worden.

a Schotten, 22. Febr. Eines eigen artigenTodes
starb eine ältere Frau in Gedern, die bei einem Gang durchs
Feld einen Anfall erlitt, niederfiel und im tiefdurchweichten
Ackerschlamm anscheinend erstickte.

Kassel, 21. Febr. Serien losschwindel.  Die
StrafkammerI des hiesigen Landgerichts verhandelte gestern
in einer umfangreichen Serienlosschwindelklagegegen den
51jährigen Kaufmann Karl Hörle aus Wandsbeck wegen
Lotteriebetrugs in 953 Fällen. Der Angeklagte hatte gemein¬
schaftlich mit seinem Süessohn Martin Hoppe aus Hamburg
von Wandsbeck, Kopenhagen und Amsterdam aus durch be¬
trügerische Vorspiegelungen und marktschreierische Reklame
unzählig viel Leute aus allen Teilen Deutschlands zur Be¬
teiligung an Sericnlosgesellschaftcn gewonnen. Diesen
durch Hoppe gewonnenen Spielern wurden durch die Amster¬
damer Zentralbank in Amsterdam, nach Mitteilung des
Staatsanwalts eine der gefährlichsten Schwindelbanken im
Auslande, die schlechtesten Serienlose aus ganz Europa zu¬
gestellt. U. a. kamen auf rund 390 Jl  Spieleinlage im
besten Falle 1 Jl  Gewinn. Dem Angeklagten erwuchs aus
diesem Schwindelgeschäft eine Jahreseinnahme von rund
100 000 M.  Der Süessohn Hoppe wurde am 17. Oktober
v. I . zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Der Ange¬
klagte Hörle konnte sich rechtzeitig in Sicherheit bringen,
wurde aber im Herbstv. I . in Genf verhaftet und auf Be¬
treiben der Kasseler Staatsanwaltschaft ausgeliefert. Die
Strafkammer verurteilte ihn zu dreiJahren Gefäng-
n i s, 3000 Jl  Geldstrafe oder weiteren 300 Tagen Gefängnis
und vier Jahren Ehrverlust mit Rücksicht auf die raffinierte,
gemeingefährliche und groß angelegte Schwindelsache.

Heppenheim(Bergstraße), 2l . Febr. In dem Gemark¬
ungsteil „Mausnest", gleich oberhalb der Landes-Heil- und
Pflegeanstalt, stehen die M a n d el b ä u m e seit gestern in
Blüte.  In dem Wohlfartschen Weinberg hat einer dieser
edlen Bäume bereits vollständig sich in sein bekanntes schnee¬
weißes Kleid gehüllt.

Worms, 21. Febr. In dem Stadtteil Worms-Hochheim
kam es gestern zu einer blutigenM esser stecher ei. Aus
nichtigen Gründen gerieten zwei dreizehnjährige
Volksschüler  beim Fußballspiel in Streit. Einer von
ihnen, der als Tunichtgut bekannt sein soll, zog schließlich sein
Taschenmesser und stach blindlings auf seinen Gegner ein.
Nach einem Stich in die linke Brustseite brach dieser zu¬
sammen und wurde blutüberströmt ins städtische Kranken¬
haus gebracht, wo er in der Nacht seinen Verletzungen er-
l a g. Die Behörden haben die Untersuchung eingeleitet.

Mannheim, 20. Febr. Einen drei sten Erpres-
sungsvcrsuch  unternahm gestern ein in einer hiesigen
kaufmännischen Firma volontierender junger Italiener na¬
mens Carlo Ventura aus Machionicho. In einem Briefe
forderte er Fräulein Reiß, die Schwester des kürzlich ver¬
storbenen Geheimrats Dr. Reiß, auf, eine größere Geld¬
summe an einer näher bezeichneten Stelle in der Nähe des
Hafengebietes niederzulegen, widrigenfalls ihrem Leben Ge¬
fahr drohe. Fräulein Reiß übergab den Brief der Staats¬
anwaltschaft, welche ihre Maßnahmen traf. Als der Reiß-
fche Kutscher sich der bezeichneten Stelle näherte, um anschei¬
nend die verlangte Geldsumme niederzulegen, ging der Er¬
presser in die Falle. Er konnte von den sich in der Nähe
versteckt haltenden Schutzleuten festgenommen werden. Au¬
ßer dem Erpresser wurde heute noch sein Freund, der Kauf¬
mann David Benastoni, als mitbeteiligt verhaftet.

Lokalnachrichten.
* Das diesjährige Mnsterungsgefchäftfindet statt: In

König  st ein  im Saalbau Georg Donnerstag den 12.
März, morgens9 Uhr, für die Gemeinden Altenhain, Cron-
berg, Ehlhalten, Eppenhain, Eppstein, Falkenstein und Glas¬
hütten. Freitag den 13. März, morgens9 Uhr, für die Ge¬
meinden Fischbach, Kelkheim und Königstein. Samstag den
14. März, morgens 9 Uhr, für die Gemeinden Hornau,
Mammolshain, Neuenhain, Niederhöchftadt, Oberhöchftadt
und Schneidhain. Montag den 16. März, morgens9 Uhr,
für die Gemeinden Ruppertshain, Schloßborn, Schönberg
und Schwalbach.

* Ein modernes Kulturdokunient. Der Bürgermeister
von Nied erläßt in der letzten Nummer der „Nied. Ztg."
folgende angebrachte Warnung: „Auf den in letzter Zeit statt¬
gefundenen Maskenbällen  find wiederholt eine große
Anzahl Kinder,  teils schulpflichtige,  teils solche,
die nicht einmal dieses Alter erreicht haben, allerlei Unfug
treibend, ohne jegliche Aufsicht  und teilweise sogar
nach Mitternacht, beobachtet worden. Indem ich hiermit
nochmals auf die Negierungs-Polizei-Verordnung vom 1.

August 1891 und die Lokal-Polizei-Verordnung vom 29.
September 1913 Hinweise, wonach Kinder unter 14 Jahren,
sowie Personen unter 16 Jahren der Zutritt zu öffentlichen
Lustbarkeiten ohne Begleitung ihrer Eltem resp. Pfleger ver¬
boten ist, mache ich daraus aufmerksam, daß in Zukunft die¬
jenigen Kinder, die nicht in unmittelbarer Begleitung, also
in unmittelbarer blähe ihrer Eltern pp. auf solchen Veran¬
staltungen betrosfen werden, ohne weiteres zur Anzeige kom¬
men, was eine Bestrafung der letztgenannten nach sich ziehen
wird. Gleichzeitig ersuche ich düngend, das Mitnehmen
der Kinder unter 14 Jahren auf solche Festlichkeiten zu unter¬
lassen."

Königstein, 23. Febr. Damensitzung.  Es war
eine ganz ansehnliche Gemeinde, welche sich gestern Abend in
der „Narrhalla am Parrgängelche" um die Burgnarren ge¬
schart hatte, um der einzigen karnevalistischen Veranstaltung
derselben in dieser Saison, der Damensitzung,  beizu¬
wohnen. Ist es auch nur eine einzige  Sitzung gewesen,
so war sie aber desto reichhaltiger, denn pünktlich von 8 Uhr
11 Minuten bis lange nach Mitternacht reihte sich eine Pro¬
grammnummer an die andere. In einem majestätisch, um¬
strahlt von magischem Lichte, den Saal durchfahrenden
Luftschiff — ein die Hersteller, die Urnarren Heinrich
Procasky und Karl Söhngen, sehr ehrendes gutgelungenes
Werk, das Anspruch auf Patent hat — landete das Elfer-
Komitee mit dem Prinzen GeorgI. unter allgemeinem Jubel
glücklich auf der Bühne, worauf der Präsident der Burg¬
narren Gottfried Ohlenschläger den Erschienenen den Will¬
kommgruß entbot und in der so außerordentlich zahlreichen
Beteiligung die Auspizien für ein kommendes Glücksjahr
der Narren erblickte. Er betonte weiter, daß Se. närrische
Hoheit gewissermaßen ein Pechvogel  sei, indem derselbe
im Vorjahr in den Kanal gefallen und demgemäß nicht in
unserer Mitte habe weilen können, doch habe er Hoffnung,
daß bis zum kommenden Karneval all sein Pech aufgebraucht
sei und er alsdann von uns durch Darbringung eines
Jubiläumszuges geehrt werde. Der Präsident übertrug bis
zu diesem Zeitpunkt dem Urnarren Adolf Härtter das Amt
eines Hofmarschalls und Josef Wisbach dasjenige eines
Kammerjägers, denn auf der beabsichtigten Weiterreise des
Prinzen nach Albanien bedürfe derselbe besonders des letz¬
teren, auch wurde dem Gefolge noch der Leibarzt Jakobus
zugeteilt. Hierauf überreichte der Präsident dem Herrn
Bürgermeister Jacobs im Aufträge des Prinzen den Para¬
graphenorden  und wünschte, daß das Stadtoberhaupt
als Rheinländer deren Charakter mehr auf den Königsteinek
anwende. Nach Absingung des Narrenliedes Nr. 1 hiest Se.
närrische Hoheit eine Ansprache an die Versammelten, in der
er hervorhob, daß er auf der Rückreise aufs neue fein Quar¬
tier in der Narrenstadt Königstein ausschlagen werde, denn
er habe sich überzeugt, daß die Narrheit hier eine gute Pflege¬
stätte gefunden. Nunmehr erstattete der Schriftführer Narr
Otto Reuter das Protokoll.  Es war feine Jungfern¬
rede auf diesem Gebiete, aber er erledigte sich seiner Aufgabe
mit bewundernswertem Geschick. Zunächst mußte die Stadt¬
verwaltung herhalten, insbesondere wurde das Ortsstatut
über die Bebauung innerhalb des Stadtbezirks, die zahlreich
erlassenen Verordnungen, deren 13. Band bereits im Drucke
sei, die Bahn, der Ellasprudel, das mit großen Opfern
durch einen hiesigen Meister geschaffene städt. Heimatmuseum,
der städt. Kanal, das Kurhaus, der Pinglerbrunnen, das
Abertteuer des Narren S ., der Verlauf einer Dienstboten¬
suche in Gießen, die Vereinsmeierei(Gründungen des Haus¬
und Grundbesitzer-Vereins, des Kaninchen- und Geflügel-
zuchtvereins, der seltsamerweise ein Reh zum Vorsitzenden
habe und des Schafzuchtvereins— der eigentlich überflüssig
sei, da wir Schafe genug in der Narrcnstadt hätten — des
Ringkämpfer- und Sportvereins, der köstliche Proben seiner
Tüchtigkeit bereits in der Wirtschaft eines bekannten Narren
abgelegt habe), das Krankenhaus mit seinem Operations¬
saal, der Nachkerb, Zabern Mitte August vergangenen Jahres
in Königstein unter die Lupe genommen. Dann mußte der
Protokoller eine Pause machen, um etwas auszuschnaufen,
worauf des Kometen Halley und der rätselhaften Inschriften
auf dem Lipstempel über die Sechshundert -Jahr-
feier  der Stadt, die wir ihrer Originalität halber aus¬
nahmsweise wörtlich wiedergeben wollen und also lauten■

''„Antwort auf die erste Versammlung am 30. 6. abends
9 Uhr im Hotel Procasky: Lucas 23, Vers 24: „Herr »er¬
gib ihnen, sie wissen nicht, was sie tun. Und wenn die Wen
voll Teufel wär" usw. Antwort auf die zweite Versamm¬
lung vom 6. 7.: „Deshalb zum Teufel, was ist das für eiM
Gesellschaft." „Lest doch Zarathustra, 7. Buch, 3. Teil, Sem
245 bis 270!", sowie der Ursache ihres Scheiterns(NichMM'
findbarkeit der Urkunde trotz eifrigen Suchens eines hiesig^
Altmeisters und Mangel eines Earantiefonds) gründü«
gedacht wurde. Auch unser Redakteur sowie die so DlC
Staub aufwirbelnde Affenjagd im vergangenen Jahre wur»
nicht vergessen. Nachdem noch das Steuerzahlen, die P"M
zeistrafen und anderes mehr durchgehcchelt war, schloß V.
schöpft der Protokoller unter tosendem Beifall, ein Bew^
daß man alles gut aufnahm, feine Vorlesungen. In bum
Reihenfolge wechselten Chorlieder und Vorträge, zuftm
wirklich gute Originalsachen mit einander ab. Den Neig
der letzteren eröffnete Narr Georg Müller mit seinemVy
matmuseum (in einer Nudelkiste sittsam bescheiden mm.
gebracht) dem sich eine Sitzung der Vorbesprechungskomm.
sion städtischer Angelegenheiten im Großen Hotel,
charakterisiert von den Narren Härtter, Auth und
ftreiner anschloß. Alle Vorträge können wir natürlicĥ ^
erwähnen, dazu fehlt uns eben leider der Rauni. % j,
wollen wir noch den Narren Reuter. Wisbach, Pflüger»
A. Bender (letzterer als heimkehrender Altkönigsteiner) »
Lob für ihre Leistungen nicht vorenthalten, desgleichen°
Präsidenten Gottfried Ohlenschläger, der dem talcnwm^
DichterI . Messer für sein so gut geratenes Damenliev '
Hoch widmete. Viel Freude erregte ebenfalls die t
führung eines Marionettentheaters. In Anbettacht



^erdienste um die Narrheit überreichte der Präsident den
karrenL. Brühl und W. Ohlenschläger den Orden Wilhelm
^Schweigsamen  und erhob den Hofmarschall Härttcr

,n ^cn Adelstand. Herr Bürgermeistera. D. Sittig gratu-
?°rte den Burgnarren zu ihrem so schön verlaufenen Abend
'» urwüchsiger Weise, was den Präsidenten zu einer eben-
!°>chen Erwiderung veranlaßle. Nicht unerwähnt soll blei-
,cn<daß Se. Hohheit, dem langjährigen früheren Präsiden-

. ei, der Burgnarren, dem Urnarren Heber,  in Anbetracht
^ner umsichtigen und erfolgreichen Lenkung der Geschicke des
tlereius sein Bildnismiteige n händige rUntcr-
!chr i f t unter feierlichem Zeremoniell überreichte. Auch der
»orige Teil des Abends, dem sich noch ein Tanzvergnügen
»»schloß, verlief in recht animiert'ester Weise, für den Burg-
»arrenverein so bas beste Zeugnis abgebend, daß er im
Stande ist richtig Fastnacht feiern und seinen Gästen etwas
Agkräftiges bieten zu können. Heute folgt nun die K a p -
»on f a h r t, die für manchen Teilnehmer, längere Zeit in
»r frischen Luft sein zu können, wohl als ein Bedürfnis

pachtet werden dürfte. Möge auch sie einen guten VerlaufNehmen!
X Eppstein , 23 . Febr . Das Märchenfestspiel „Des

, »isers Nachtigall ", welches kommenden Sonntag
Nu, Besten einer simultanen Klcinkinderschule von Epp-
»erner Kindern zur Aufführung gelangt, ist nach einem Mär-
>en des dänischen DichtersH. C. Andersen von Herrn Franz

/-ochtermann mit viel Verständnis und Geschick für die Bühne
»arbeitet worden, über Herrn Tochtermann selbst brauchen
'» an  dieser Stelle nicht viel zu beincrken. Er hat sich als

Achter und Dramaturg des aufsehenerregenden Bühnen-
. •Ipteles„Ein Lehnstag auf Burg Eppstein" bereits auf
* * vorteilhafteste bei uns eingeführt. Aber schon vor
>>Aen stellte er seine künstlerische Begabung als Regisseur
Wr ^ einer hohen, gemeinnützigenSache, als es
XT- Pr den Bau einer katholischen Kirche durch mehrere
^"kzügige Theateraufführungen Mittel beschaffen zu helfen.
^Mdem ist er mehrfach in gleicher Eigenschaft als Beherrscher
tiitf ^'^»vwelt tätig gewesen, unter anderem für die Sani-
^ »'Glonne ec., ohne daß jemand besonders von seinem
cj tfen  sprechen gehört hätte. Wenn es trotzdem vielleicht
„ »n oder den anderen gibt, der ihm den Ruhm seiner wirk-
^ ? ^»'8»unützigen Bereitwilligkeit neidet, so wäre das ein
„.^ Unrecht. In Eppstein haben wir ohne Ausnahme
Sucht nĉe’ diesem Mann von Herzen dankbar zu sein. Herr
ftcrn̂Crrmann  W gelernter Glockengießer. Nachdem er' im

» Kriege die Belagerung von Paris mitgemacht
Ic,n ’ L öm er an bas  Frankfurter Opernhaus, woselbst er
wurb als Regisseur tätig war. Vor einigen Jahren

r” 'm Pensionsverhältnis an Scherzbergs Stelle zum
nifen tCr  des Frankfurter Kriegerheims bei Eppstein be-
U„' \ Mit großer Spannung sieht man hier der Auführ-
Sta ö(cs  Märchenspiels entgegen. Möge sie ein neues
. Zaesblatt und zum Segen der guten Sache werden.

Kleine Chronik.
Berlin, 22. Febr. Eine wüste Schlägerei riefen heute

morgen etwa zehn halbwüchsige Burschen in einem Schank¬
lokal in der Maricnburgerstraße hervor. Die Lokaleinrich¬
tung und die Fensterscheiben wurden vollständig zertrümmert.
Alle im Lokal anwesenden Personen und der Wirt wurden
verletzt, eine so schwer, daß sie nach dem Krankenhaus ge¬
schafft werden mußte. Etwa 400 Personen, die sich vor dem
Lokal angcsammelt hatten, wurden von der Polizei zerstreut.

Berlin, 20. Febr. Der kürzlich durch ein Automobil ver¬
letzte Reichstagsabgeordnete Pütz wurde gestern aus dem
Krankenhause entlassen. Das Befinden des Abg. Hebel
hat sich derart gebessert, daß seine baldige Genesung in Aus¬
sicht steht.

Mcseritz, 22. Febr. In dem Prozeß gegen den
E r a f en M i el czy n s ki, der vorgestern vor dem hiesigen
Schwurgericht begann, wurde auf Antrag des Ersten Staats¬
anwalts im Einverständnis mit den Verteidigern die
Öffentlichkeit  für die ganze Dauer des Prozesses in
vollem Umfange ausgeschlossen.  Auch die Presse und
die nicht ausgelosten Geschworenen mußten den Saal ver¬
lassen. Der wegen Beleidigung vorbestrafte Angeklagte, der
gebeugt aussieht und mit matter Stimme antwortet, ist nach
dem Eröffnungsbeschluß schuldig, in der Nacht vom 20. De-
zeniber 1913 seine Frau und deren Neffen durch zwei selbst¬
ständige Handlungen vorsätzlich getötet zu haben, mit der
Entschuldigung, daß er von den Getöteten ohne eigene Schuld
schwer gereizt und auf der Stelle zur Tat hingerissen wurde.
Das nachmittags gesprochene Urteil lautete auf Frei¬
spruch.  Der Graf wurde sofort auf freien Fuß ge¬
setzt.

Köln, 21. Febr. K a r d i n a l K o p p, der seit 14 Tagen
in Troppau weilt, ist laut „Köln. Volksztg." dort plötzlich
erkrankt.

Trier, 23. Febr. Hier ist Generalleutnantvon
Linden äuge st orbe  n,der vor kurzem zum Gouverneur
von Metz ernannt worden war. Er litt an einer Eiterung
am Ohr und hatte sich im Krankenhaus der Barmherzigen
Brüder einer Operation unterzogen.

— Zwei Pflanzer ermordet. Nach einer Meldung des
Gouvernements Samoa sind dort zwei Pflanzer von Deser¬
teuren der Polizeitruppe in der Nähe von Apia ermordet
worden. Bei der Verfolgung der Mörder kam es zu einem
Kampfe, wobei drei der Täter getötet und vier gefangen
genommen wurden.

Glasgow, 20. Febr. Eine Dynamit - Erplosion,
die bald nach 10 Uhr vormittags im Mischraum der Fabrik
Nobel in Ardeer stattgefunden hat, richtete beträchtlichen
Schaden an allen Gebäuden der Fabrik an. Unmittelbar
nach der Erplosion im Mischraum ging ein kleines Muster-
nia g a zi n i n d i e Lu f t. In der Umgebung des Werkes
ist eine schreckliche Verwüstung angerichtet worden. Der

Knall muß vierzig Meilen weit gehört worden sein. Die
Verletzten wurden in einem Sonderzug in das Krankenhaus
geschafft. In einer Gießerei in Ardeer waren 300 Leute bei
der Arbeit, als das Glasdach infolge der Erschütterung cin-
stürzte und auf die Arbeiter fiel, von denen mehrere durch
Elassplitter verletzt wurden. Eine große Volksmenge ver¬
sammelte sich vor den Toren der Fabrik in Ardeer an, doch
darf sich niemand dem Schauplatz des Unglücks nähern.
Die Zahl der Toten beträgt acht, die der Verletzten vier. In
dem Mischraum, in dem die Erplosion erfolgt ist, befanden
sich 6000 Pfund Gelatine.

Lustschiffahrt.
Johannisthal, 22. Febr. Der FliegerB r ei t b ei l, der

heute nachmittag zu Sturz- und Kurvenflügen aufgesttegen
war, stü r zt e bald darauf aus etwa 100 Meter Höhe ab
und brach einen Arm. Er wurde ins Krankenhaus gebracht.
Sein Apparat wurde zertrümmert.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 23. Febr. Im Sonderzug traten gestern 150

Sänger der Berliner Liedertafel  ihre Konzertfahrt
nach Ägypten  an . Die Reise ging zunächst nach Basel,
wo heute Abend ein Konzert mit anschließender Festkneipe
bei der Baseler Liedertafel stattfindet.

Leipzig, 23. Febr. Die albanische Abordnung
unter Führung Essad Paschas ist heute Nacht hier einge-
troffen und begibt sich mittags nach Waldenburg.

Karlsruhe, 23. Febr. Im ganzen Schwarzwald ist heute
Stacht anhaltenderS chn eef a l l eingetreten. Die Tem-
perattir sank von plus 11 Grad Wärme auf minus 2 Grad.
Der Neuschnee liegt ca. 10 Zentimeter hoch.

Obertsrot(Murgtal), 23. Febr. Bei der hiesigen Papier-
und Pappenfabrik ereignete sich am Samstag Abend ein
tödlich erUnglücksfall.  Der Arbeiter Wielandt aus
Rcichenthal, Vater von 8 Kindern, der nach der Kanalschleuse
geschickt worden war, um den Schieber zu schließen, glitt aus,
stürzte in den Kanal und wurde aus diesem in die hoch¬
gehende Murg getrieben. Beim Sägewerk der Fabrik wurde
Wielandt angeschwemmt. Die sofort angestellten Wiederbe¬
lebungsversuche blieben erfolglos.

Rom, 23. Febr. Der wegen des Mordes an dem
Leipziger  Kaufmann S i g a l in San Remo verhaftete
junge Stuttgarter Albert Wolf  soll sich in einem so er¬
regten Zustande befinden, der glauben läßt, daß Wolf wahn¬
sinnig geworden ist. Die junge Frau Wolf scheint, wie es
heißt, an dem Raubmord nicht beteiligt zu sein.

Petersburg, 23. Febr. 40 Fuhrwerke mit Reisenden, die
von der Messe in Zcenstochau zurllckkehrten, sollen von einer
Räuberbande überfallen und etwa 1000 Personen
ihres Geldes beraubt  worden sein.

Zwangsversteigerung.
in rSoibÜl0.? iöen-24-Februar 1914. vormittags 10  Uhr. mftdßer,

«raiftensrern öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung
1 Kleiderschrank, 1 Vertikow, 1 Ausziehtisch, 1 Diva»

^»Niinps i ^p '^ el, t Regnlateur.
Ra», i der Kalisliebhaber am Bürgermeisteramt.^onigstein i. T.. den 23. Februar 1914.

Mahnen,
•— - - - - - Gericbtsvollzie her

Zwangsversteigerung.
>n5 ®»? ' den 25 Februar 1914, vormittags 10 Uhr, versteigert

n . " °erg öffentlich, meistbietend, gegen gleich bare Zahlung
ästend 1 i Sofa, 1 Tisch, 1 Kommode,

i Schreibtisch, 1 Kleiderschrank, 1 kompl. Belt, 1 Sofa
Gießend̂ ^ ^ Mlsch,

^»'»Niet,, § kompl. Betten, 1 Kleiderschrank.
«sFjym der Kausliebhaber an der Stadtwage.
^"nigstein i. T.. den 23. Februar 1914.

^ Mahnen,
__ Gerichtsvollzieher

,, Aanntmachungen für KelkheimJ
den 24. ds. Mts . wird die 4. Rate Gemeindesteuer

^ Hark-»^ 5dtig gelangt das Iagdgeld zur Auszahlung,
ist ^K»r Kunden : Vormittags von 9- 12 Uhr, nachmittags von

Knsi° "brige Zeit sowie MiltivochS und Samstag nachmittagsgeschlossen.
' "herm i. T.. den 19. Februar 1914.

Die Gemeindekasse: Schmitt.

Freiwillige Feuerwehr
Königstein.

Mittwoch den 25. Februar 1914,
abends 9 Uhr,

MoMts»kch««lmg
im Gasthaus „Zur Post " (Schandry).

Tagesordnung:
1 Beschlußfassung über die Neuanschaffung,

s,, . 2. Verschiedenes.
" -Ist! erwg,7?1Migkeit der zu behandelnden Punkte ist vollzähliges

—Pi cht. _ Der Vo rstand.

Caunusklubkönigftem.
Mittwoch den 25. Februar 1914.

familientour
des Iuny -Taunusstlubs nach Neuenhain.

vi °kn?i1kr„„ derhachstadt. Cronberg . Führer die Herren Gg.Friedr. Kehrer. Abends 9 Uhr Nachsitzung im
»»der„,,- Esser . Abmarsch pünktlich um II/- Uhr nachm, vornZur zahlreichen Beteiligung ladet ein
»Ugde

und Gönner als Gäste willkommen
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Die Holzversteigerungam 9. Februar 1914 Distrikt Steinkops ist

genehmigt und ivird das Holz den Steigerern zur Abfuhr überwiesen.
Königstern (Taunus), den 12. Februar 1914.

_Der Magistrat: Jacobs.

Tödes -Anzeige.
Freunden, Verwandten und Bekannten die traurige

Nachricht , daß meine liebe Gattin, unsere gute Mutter,
Großmutter, Schwester , Schwiegermutter , Schwägerin
und Tante

Frau Katharina Klarmann
geb . Kress

heute Morgen 6 Uhr nach langem, schweren Leiden
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

I. d. N. : Joseph Klarmann nebst Kindern.

Die Beerdigung findet statt:
Mittwoch den 25. Februar 1914, nachmittags z Uhr.

^Socfimalige Hoizversieigeriiny
im Gppsteiner Gemeindeivnld Staufen, Mittwoch den 25. Febr . 1914,
vormittags Iv Uhr ansangend, in der Wirtschaft „gur Sonne « bei
Franz Burkhardt in Eppstein, aus den Distrikten Staufen t, 2, 4 und51. Nutzholz:

11 Stück Fichtenstämme mit 9,68 fm
19 Stück Kiesernstämme mit 5,50 fm

38 Stück Fichtenstangen Ir Klaffe mit 3,42 km
23 „ „ 2r ,, mit 1,38 km
20 „ „ 3r „ mit 0,90 km
29 rm Schichtnutzholz(Kieserknüppel3 Meter lang)2 , Brennholz:

7 rm Buchenknüppel
3040 Stück Buchenwellen

68 rm Nadelholzknüppel
480 Stück Nndelholzwellen

Eppstein i . T., den 21. Februar 1914.
_ _ Der Bürgermeister: Mü nscher.

Bekanntmachung für Falkensteiü^
Bezugnehmend ans den gestrigen Vortrag des Kreisobstbauinspektors

Herrn Hotop wird den hiesigen Garten- und Obstbaum-Besitzern die
Anschaffung von JWtböblen

empfohlen. Durch gemeinsamen Bezug stellen sich dieselben auf den
billigen Preis von 60 Pfg. und werden Bestellungen bis zum 15. März
d. Js . aus hiesigem Bürgermeisteramt entgegengenommen.

Falkenstein, den 18. Februar 1914.
Der Bürgermeister: Hasselbach.

Braves, Junges Mädchen
kann das Schneidern erlernen

Anna Marnel , Konfektion,
Kön i gstei n.

Entlaufen:
1 großer Wolfshund auf den
Namen „Bruno" hörend. Abzug,
gegen Belohnung bei Gemeinde¬
rechner Thoma, Ruppertshain.

Empfehle mich für
photogr . Aufnahme

speziell in Maskenkostümen
E. Wehner, Kelkheim, Taunus»

stratze bei Schubert.

Eine Hofraite,
Wohnhaus,  Stallung , Remise,
Scheune und Hausgarten, für Land¬
wirtschaft vorzüglich geeignet, billig

zu verkaufen. Näheres
Math. Neus, Landivirt, Hornau.

Zu oethäufen:
1Zugposaune, I S*fjorn, I grosse
trommel.iKonzerh-Crommel (Kompl.
Schlagwerk), I tanzboden, fast neu,
Ca. 50 □ grOSS. Zu erfragen in

der Geschäftsstelled. Zeitung.

Bildschön
macht ein zartes, reines Gesicht, rosi¬
ges, jugendfrisches Aussehenu.wei¬
ßer,schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

ö St . 50 Ps. Die Wirkung erhöht
Dada-Eream,

welcher rote und rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50 Ps. bei
G. M. ohlenschläger»Königstein.

Ein 16 Monate alter

Zuchtbulle
Simmentaler Rasse steht zu ver-
kaufen in Kelkheim. Hauptstr. 10.

Völlig neu hergerichtete
3-Zimmer-Wohnung
in reizend gelegener Villa in Epp¬
stein i. T. per sofort oder später
an älteres Ehepaar oder allein¬
stehende Dame preisioert zu ver¬
mieten. Anfragen Villa Bellevue,
Eppsteini.T.,Frau Math.Schencke.



Bekanntmachung.
Die Arbeiten und Lieferungen zu Bürgersteigbelägen in der

Frankfurterstrahe und Oelmühlrveg ans gsmentsteinplatten sollen
vergeben werden . Termin hierzu ivird Lamstag den 28. Februar d. I .,
vormittags 12 Uhr , im Rathaus , Zimmer Nr . 4, festgesetzt. Nähere
Auskunft und Angebotsformulare im Stndtbauawt.

Königstein i. T-, den 20. Februar 1914.
__ Der Magistrat.  Jac ob s .

Bekanntmachung.
Die noch rückständige4. Rate Staats - nrid Ge¬

meindesteuer wird bei Vermeidung der Zwangsbeitrcib-
nng zu zahlen in gcfl. Erinnerung gebracht.

Königstein i. T., den 18. Februar 1914.
_ Staatssteuerhebestelle : Bläs ser.

Holzversteigerung.
Freitag den 27. Februar, vormittags 10 Uhr kommen im Ge¬

meindewald Ruppertshain Distrikt Eichkopf und Hallenberg folgendes
Holz zur Versteigerung:

52 Stück Fichtenstämme
90 Stück Stangen Ir Klasse

220 „ „ 2t Klasse
680 „ „ Br Klasse
600 „ „ 4r Klasse
480 „ „ 5r Klasse
500 „ „ 6r Klasse
40 rm Etchen-Knüppelholz
50 „ Buchen -Knüppelholz
75 Hundert Buchen-Wellen Ir Klasse

Anfang im Distrikt Eichkops, oberhalb der Vincke'schen Billa.
Ruppertshain , den 21. Februar 1914.

Ohlenfchläger, Bürgermeister.

Nutzhoz-Vepsteicheruog
der Gemeinde Riedelbaeh.

Montag den 2. März, vormittags 12 Uhr» ansangend bei Gast¬
wirt Bach dahier

Distrikt 18 Büchert
92 Eichen-Slämme von 8« fm

Distrikt Wolfsköppel und Pfaffsnkopf.
190 Stück Nadelholz -Stämme von 118 fm

hierunter Schneidstänime von 3 km
Riedelbach, den 22. Februar 1914.

_ Der Bürgermeister : Ziemer.
Holz-Verkauf

Oberförsterei Hofheini — Schutzbezirk Eppstein.
Donnerstag den 26. Februar, vormittags 10 Uhr, ju Lorsbach

bei Christian Grotzmann aus den Distrikten 2 Karthaus , 6 Hossmauns
Wäldchen, 14 und 20 Gründenhang lHöllel und Alte Schlag:

Eichen: 21 rm Scheit u. Knüppel, 2900 Stück Wellen 2r Kl.
Buchen: 20 rm Nutzscheit, 386 rm Scheit u. Knüppel, 4170 meist

ausgeknüppelte Oberholzwellen.
Erlen : 4 rm Knüppel.
Kiefern : 39 rm Knüppel, 850 Wellen 2r Kl. __

Holz-Verkäufe
Oberförsterei Hofheim — Schutzbezirks Eppstein und Rossert

in Eppstein in der Wirtschaft von Plöcker »Zur Rose ".
Montag den 2. März, 10 Uhr vormittags, Schutzbezirk Rossert,

Diftr . 51, 55, 45 Gensing , Kohlwaldschlag und Wellbacher Hang:
Eichen: 12 Stämmchen 4r u. 5r Kl. 4,24 km, Wagnerholz, '4 rm

Scheit , 100 Wellen!
Buchen: 30 Abschnitte 3r u. 4r Kl. 17,50 km, 348 rm Scheit u. Knüppel,

8580 Stück Wellen:
Nadelholz : 16 Stämmchen 2,12 km, 103 Derbholzstnngen, 185 Reiser¬

holzstangen , 2 rm Knüppel , 500 Wellen.
Donnerstag den 5. März , 10 Uhr vormittags, Schutzbezirk

Eppstein , Distr . 27 c, Rabenstein iKiesern) und 28 a am Judenkopf die
Holz -Nr . 353—541 zwischen Judenkopf und Hütte:

Eichen : 3 rm Knüppel)
Buchen: 6 rm Nutzscheit, 371 rm Scheit u. Knüppel, 6010 gute Durch-

forstungswellen)
Nadelholz : Wiefern und Lärchen) 66 rm Knüppel, z. T. 3 m lang,

2600 Wellen 2r Kl.

Holzversteigerung.
Donnerstag den 26. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr ansangend,

kommen im Heftricher Gemeindewald , Distrikte Altehag und Sternchen:
26 Erchen-Stämme von 17,67 fm,

122 Buchen-Stämme von 100,98 fm und
23 rm Schichtnutzholz

zur Versteigerung . Anfang im Distrikt Altehag.
Heftrich, den 20. Febrnär 1914.

Hartmann , Bürgermeister.

Mi Junge
kann das Schreinerhandwerk er¬
lernen bei Jean Blässer , Vordere
Schlotzgasse2, Königstciu i. T.

Bekanntmachung.
Der Kutscher Emil Hack ist als Dienstmann j„i Stadtbezirk

Königstein zugelassen und trägt die Dienstnummer 2.
Königstein (Taunus ), den 18. Februar 1914.

Der Magistrat Jacobs.
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Montag den 23 . u. Dienstag den 24 . Febr., von abends 8 Uhr ab

FASTNAGHTS-REUNION

Hotel Bender, KSnissteln
Fastnacht =Dienstag abends von 7 Uhr Z9 Minutenab:

KrozrrrMrWsll
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Freundlichst ladet ein Fr . Bender jr . & Dr . Schwind.

Statt Karten!

□
HHöroßer Maskenball

in sämtlichen Räumen des |:.*j

„Hotel Pro ca sky“ Königfteini.T. |
am Fastnacht-Dienstag von abends 8 UhrN Minuten ab, y
roozu ergebenst einladet Heinrid ] PrOCasky. H

Hotel6eor$ Könisstein
Fastnacht -Dienstag abends von 7 Uhr 59 Minuten ab:

I Grosser Maskenball!
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Hierzu ladet freundlichst ein Karl Georg
••••«. - I >ll »l| t - *••<•••d.M, s.

L—»—- -— •— k»* »/

Sämttithe Wintermaren
werden m ganz bedeutend heraäge/etften Preisen abgegeben

Banz befonders mathen wir auf große Poffen

Confecfion und Pelzmaten
nufmerhfam.

Kaufhaus Schiff :: Höchst a
Königsteinerstrasse Nr. 7 , 9 und 11.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein.



Gesühnte schuld.
Von Elsa Stutzer.

<Forgetzung.> . K, <i- ~
ie drei Herren behandelten wieder ihr geliebtes Thema,
und zwar redeten sie über Politik, die in der augen-

!>blicklichen Sturm- und Drangperiode die Menschen in
stetem Atem hielt. Graf Marco sprach ruhig'und' sicher,
sein Urtekl galt viel bei den beiden Herren/ natürlich war

"urch seine Stellung von allem eingehend unterrichtet.
Ke Herren sind lvieder bei ihrem Lieblingsthema",- sagte
^ . orn~ ^ -ese lächelte. Die ganze Politik

r: hatte ihre eigene Politik, und
«leg .arnit ihr Ziel erreichte, so war sie Siegerin, und dieser

°>e5)
Sttnp« ei  Ulit scheuem Blicke streifend, Noch ivar sie ganz be-

Kar ik̂ chrsterin zu Asta. Diese lächelte. Die ganze Politik
gleichgültig, sie ha

«ieg' h ö.amit ihr Ziel erreichte, so mm |ie ^ icijeuu, uuu uie,ec
Sifril ,n  ihren Augen mehr, als der Sieg ihres Vaterlandes.

M beteiligte sich heute nicht an der Unterhaltung. 'Sie
°>e geistesabwesend da, nur hie und da beit Großvater und

urit scheuem Blicke streifend, Noch ivar sie ganz be-
gs ^ i von dem Erlebnis, das ihr kurz nach Tisch begegnete,des Großvaters Wunsch die Öberförstersleute auf-

f.Ke§̂ e Nannten sie

Eann ja nicht sein, ivas die alte, kindische Kräutersuse
Jni ganzen Dorfe galt sie als unheimliche Person,

î entrf5' die aus
Sb § ?utern aller-
s . tznklein berei-
>  iSS ' Mrftnfleiu
S . 'Aen Hum
SÄ .bie Alte

ZU T Dorf sagte
L'f° mulr, dennoch,■f.’lH. i et®daran

„forschtGroßva
!°R i>, . «>e

«S 3«

» gehen.Hw" ein„ . geyen.
Krau
mm«

ner-
P^ 'egen,war Tas neue Äönig-Albert-Miiseiim in Zwickaui

^dvch"'g"Hu>üg, ihr durfte inan keinen Glauben schenken.
.. , ^ chte sie nachdenklich. Was die Alte so triuni
giS la," s.Lu'n Trumpf ihr ins Gesicht geschleudert.
% L! gut Z'g gesagt, „die Kräutersuse ist halt blöde, aber

1 Metern,<<.- u.m will der Herr Graf, ha —Graf, nichts
olds wissen. Ihr Anblick weckt sein Gewissen auf!"

„Halt' deinen Mund und red' nicht solch dummes Zeug. Es
wird dir niemand diesen Unsinn glauben!" hatte Lisa ihr geant
wortet lind war davongegangen.
- nHi, hihi!" hat die Alte hinter ihr drein gelacht. „Im Krämer
haus stand die Wiege des Grafen, des Ammenkindes."

Lieber Gott, wenn es wahr wäre, wenn . Sie kann nicht
ausdenken, und wie sie jetzt dem Blick des Großvaters begegnet,
der ähren vorwurfsvollen, forschenden Blick gewahrt, da durch¬
zuckt es sie .wie ein Blitz. Der Großvater war nicht frei von
Schuld. Er-war kein Graf, und sie und die Mutter, sie saßen
an fremder Tafel, letzten von fremdem Eigentum. Lisa fühlte
sich sehr elend und war einer Ohnmacht nahe. Sie fühlte jetzt
des Großvaters Äugen starr auf sich gerichtet.

„Großer Gott, der Graf!" rief Lisa ganz laut und sank ohn¬
mächtig vom Stuhl.

Erschrocken sprangen alle herzu. Was war es nur, was halte
das junge Mädchen plötzlich? Und während sich die An
wesenden um Lisa bemühten, und sie im nächsten Zimmer ans
einen Diwan betteten, eilte der Graf aus den> Saal in den
Park, wo er auf einer Bank stöhnend niedersank.

Seine Schuld ist offenbar. Im Antlitz seiner Enkelin las er
die Wahrheit, las er das Grauen vor ihm. Sie selbst, das un¬

schuldige Kind, hat
ihn mit ihrem Blicke
gerichtet. Er war ent
larvt, entthront und
seines Glanzes be¬
raubt. Er war jetzt
ein alter Mann und
ein Leben lang hat
er die Schuld mit sicb
herumgetragen. Er
kann nicht mehr, jetzt
ist alles aus. Oder
hat er sich nur ge¬
täuscht? Wie kann
Lisa das Geheimnis
erraten? Es ist ein¬
fach unniöglich, denn
außer ihiu weiß cs
kein Mensch, und die,
die es gewußt, die das
Unrecht begangen,
sie ivar längst tot.
Ter Graf ist plötzlich
sehr feige geworden,
denn wenn er auch
oftmals daran war,
alles ans Licht zu

S. Phot. Presse-Bureau, Leipzig. (Mit Text.) bringen , so graute
chm jedoch nun da¬

vor. Narr, der er war, am Hellen Tage Gespenster zu sehen.
Das Ganze war nur, er fürchtete sich v r LisaS Kinderaugen,

j und daS arme Kind ist ohnmächtig geworden und er. der Grvß-
| vater, rannte davon, sich nicht um das Mädchen bekümmernd.

Beruhigt und getröstet erhob sich der alte Herr, jedoch noch
an allen Gliedern zitternd und mit scheuem Blick ins Schloß
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zurückkehrend . „Wie geht ' s dem gnädigen Fräulein ?" frug er
Brigitte , die er in der Vorhalle traf.

„Das gnädige Fräulein hat sich wieder erholt " , entgegnete diese.
„Sagen Sie meiner Enkelin , sie soll den Mittag ruhen . Ich

werde sofort nach einem Arzt schicken, man kann nicht wissen,
was ihr plötzliches Unwohlsein verschuldete ."

„Gewiß , Herr Graf !" entgegnete die Zofe und eilte die Treppe
hinauf , uni nach dem armen .bleichen Fräulein zu sehen . Brigitte
war sehr gutherzig , und als sie das junge Mädchen so bleich und
still im Bette liegen sah, erwachte ein heißes Mitleid bei ihr.
Sie hat so verzweifelt geweint , als sie schon wieder bei Bewußt¬
sein war . Am Ende hat sie gar eine unglückliche Liebe.

Der Graf begab sich wieder zu seinen Gästen , die den kleinen
Zwischenfall schon vergessen zu haben schienen , wenigstens glaubte
er dies zu bemerken . Allerdings , Lisas Befinden war nicht besorg¬
niserregend , und doch ist er von einer Last befreit , als der Platz
seiner Enkelin leer und er deren forschenden Blicken enthoben ist.

Für den Nachmittag schlügt der Graf eine Wagenfahrt in
die nächste Umgebung vor , was mit großem Beifall ausgenommen
wird . Gräfin Adelaide dispensiert sich indes davon . Sie will
ihrer Tochter zuliebe im Schloß bleiben . Der herbeigerufene
Arzt hatte etwas Rübe verordnet und keinerlei Besorgnis über
ihre Gesundheit geäußert . Trotzdem wollte die Mutter das
Schloß nicht verlassen , obwohl dies gerade heute eine große
Selbstverleugnung für die Gräf .u bedeutete . Frau Adelaide
machte sich heftige Vorwürfe , in den letzten Tagen so wenig
auf ihr Tvchterlem geachtet zu haben . Es schien ihr wie eine
Strafe zu sein , daß sie nun , anstatt an der Seite des geliebten
Mannes hinaus in die duftenden Wälder zu fahren , am Bette
Lisas Krankenpflege üben mußte.

Seit Graf Marco im Schlosse weilte , war die Liebe in ihrem
Herzen erblüht , diese Liebe , die ein anderer nie zu schützen ge¬
wußt , obgleich er sie zur Gattin erwählte . Und etwas hat ihr
Herz höher schlagen lassen , — sie wußte und fühlte es mit jeder
Stunde mehr , daß sie wieder geliebt wurde von dem Manne,
den sie einst in tör chter Verblendung von sich gewiesen.

Ihr war , als wäre ihr Leben an der Seite des verstorbenen
Gatten ein Traum gewesen , als hätte sie nie den Vater verlassen.
Doch der heutige Zwischenfall weckte sie heftig aus ihren Träumen.
All ihr Mut , all ihre Freudigkeit war dahin , seit sie am Lager
ihres bleichen Lieblings wachte . Lisa schlief, das Haupt zur Seite
geneigt . Bei der Mutter Eintritt hat sie kaum aufgeblickt und
sogleich wieder die Augen geschlossen. Das junge Mädchen hatte
sich schon wieder etwas von ihren beunruhigenden Gedanken
erholt , doch zuweilen packte sie ein Grauen vor der Möglichkeit,
daß sie sich nicht getäuscht . Sie mochte der Mutter nicht ins
Auge blicken, ja , deren Anwesenheit war ihr heute lästig , da sie
dadurch stets an das Schreckliche erinnert wurde . Ein sanfter
Schlummer entriß sw bald ihren quälenden Gedanken . Unten
hörte man die Wagen Vorfahren , Gräf .n Adelaide trat ans Fenster
und blickte in den Schloßhof.

Der Oberförster hatte der Baronesse Asta einen Platz in
seine »! Wagen angeboten , während Graf Fermond , Graf Marco
und Baronin Riska das Fermondsche Gespann benutzten . Graf
Marco gewahrte die Gräfin am Fenster und grüßte herauf . Die
Gräfin dankte mit ernstem Lächeln . Mit Macht zog es sie hinaus,
hinaus in dw Sommerpracht , hinaus zu ein paar blauen Augen,
die so zärtlich und treu blicken konnten . Sie seufzt leise und über¬
hört das leichte Klopfen an der Türe . Sie blickt noch iminer dem
schon verschwundenen Wagen nach . Ein Wehgefühl beschleicht sie.
Wie dem jüngsten Mädchen ist ihr zumut . „Himmelhoch jauch¬
zend , zum Tode betrübt , glücklich allein ist die Seele , die liebt ."

Erschrocken wendet sie sich um , als leise die Türe aufgemacht
wird und Fräulein Lenchens freundliches Angesicht zum Tür¬
spalt hereinschaut.

„Kommen Sie nur näher , Fräulein Lenchen !" sagte die Gräfin,
sich langsam wieder in die Wirklichkeit findend . „ Sie Haben mir
wohl noch eine Botschaft vom Grafen zu überbringen ?"

„Nein , das nicht , gnädigste Gräfin " , sagt Fräulein Lenchen
etwas schüchtern . „Ich dachte nur — ich könnte Frau Gräfin
etwas ablösen und bei unserem lieben Komteßchen bleiben ."

„Wie nett von Ihnen " , entgegnete die Gräfin . „Wenn es
Ihnen Vergnügen macht , so will ich mich etwas im Parke er¬
gehen . Ich werde nachher wieder nach Lisa sehen . Augenblicklich
schläft sie noch.

„Sehr gerne , Frau Gräfin " , erwiderte Fräulein - Lenchen.
„Genießen Sie die schöne Luft draußen . Es ist ein Jammer,
wenn man heute un Hause bleiben muß ."

„Aber Sie , an sich denken Sie wohl nie , Fräulein Lenchen?
Immer haben Sie noch für andere Zeit . Ich will mich auch er¬
kenntlich zeigen und Ihnen Ihre Treue lohnen . Sprechen Sie
einmal einen Wunsch aus , er soll erfüllt werden ."

f'ii
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„Gnädigste Gräfin sind zu gütig , doch wenn Sie es nicht an^
wollen , so nehme ich Ihre Güte mit Dank an . Augenblicklich
ich indes nichts , was mir fehlte und was ich wünschen könnlj

„So werde ich es selbst finden " , erwiderte die Gräfin.
sind so bescheiden und denken nie an sich. Ich begebe mich i(
etwas in den Park und bin bald wieder hier ."

Gräfin Adelaide nickte Fräulein Lenchen freundlich zu ^
verließ das Gemach . Sie war sehr erfreut über diesen Zwis ^ ijj
fall . Nun konnte sie ungestört ihren Gedanken nachhän en, f
immer greifbarere Gestalt annahmen , als sie langsam durch 01
stillen Park schritt.

Wie die Mutter Lisas Schlafgemach verlassen , richtet sich
junge Mädchen blitzschnell im Bette auf . Sie ist eben erw>f
und blickt ziemlich verstört nach Fräulein Lenchen , die ganz
schrocken in das bleiche Antlitz des jungen Mädchens blickt.

„Mein Himmel , es schien doch nicht so einfach , wie man '!
genommen " , dachte Fräulein Lenchen . Das arme Kind w
wirklich noch nicht ganz erholt zu sein.

„Liebstes , bestes Komteßchen , schauen Sie mich nur nicht S
so fremd an . Was haben Sie ; ist es Ihnen nicht besser geworde»

Lisa hat sich nun wieder in die Wirklichkeit zurechtgefund
Nur ein leises Grauen schüttelt noch ihre Glieder . Jetzt
lächelt sie, wie aus schwerem Traum erwacht . Törichtes MädÄ
das sie war , und sich Dinge einbildete , die nicht existierten , tz,
mals existiert hatten.

„So lachen Sie , das ist weit schöner als zu weinen und!
das junge Leben zu verbittern ."

„O , Fräulein Lenchen , ich weme ja nicht . Setzen Sie sich
niir und plaudern Sie ein bißchen . Brigitte soll uns Schott
und Kuchen bringen . Ich bin jetzt hungrig ."

„Hab ' schon für alles gesorgt , Kleine " , sagte Fräulein Len<k
in mütterlichem Tone . „Unsere Brigitte ist zwar ausgeflogen,
Köchin Anna hat sich meiner erbarmt . Hören Sie , sie ko>f
schon. Sie will auch nach Ihnen sehen . Hat sich arg gech'̂ ,
daß Sie zu Mittag nichts von dem köstlichen Eis speisen kon""
und auch das Gebäck nicht eines Blickes gewürdigt haben , b.
werden Sie ihm hoffentlich alle Ehre antun . Nicht wahr , An".,
wandte sich Fräulein Lenchen an diese, die nach kurzem
in der Türe erschien , ein Tablett mit feinen Täßchen und
auf Lisas kleines Tischchen stellend.

„Wie gut ihr alte zu mir seid" , sagte Lisa gerührt übet
Treue und Anhänglichkeit der Leute . , ,,

„Was soll man nicht gut sein zu solch einem Fräulein !" rief - 'L
„Nun schauens wieder besser drein . Lieber Himmel , 's ist mir/
angst geworden , als ich Ihr bleiches Gesicht gesehen Hab'- &

Lisa errötete . Sie mochte nicht gerne au ihr heutige ^ i
lebnis und an ihre plötzliche Ohnmacht erinnert werden - t
schämte sich jetzt nachgerade über ihre Vermutung . Der / .j
gute Großvater , wenn er ahnte , was für Gedanken seine &1 ,
über ihn hatte . Ihre ganze Liebe und kindliche VerehrnMt,
wachte , sie machte sich bittere Vorwürfe , durch ihr merklviw^
Gebaren ihre Angehörigen in unnötige Angst und Sorge 0/^
zu haben . Die arme Mama , der es so wohlgetan hätte , A»'
zukommen , mußte ihr 'zuliebe im Schlosse fein . . .

„Es ist ja wieder alles gut " , sagte sie lächelnd und ließ
von Anna und Fräulein Lenchen bedienen . Mit gutem
trank sie ihre Schokolade und aß den süßen Kuchen , so daß '
ihr voll freudigen ! Stolz zuschaute.

„Jetzt will ich wieder nach unten ", sagte diese. „Ich Hab ‘„|i
Hausarrest , wir wechseln ab" , fügte sie erklärend zu Lisa
fort , da das ganze Schlvßpersonal niemals an Sonn - und
tagen das Schloß verlassen durfte.

Als Anna sich entfernt und Lisa ihre Schokolade get/ ' ,1
erzählte Fräulein Lenchen von der verstorbenen Gräfin S, et  L j,i’f

„Sie haben noch Verwandte von ihrer Seite her , öi/L |#’
seit deren Tode nie mehr ins Schloß gekommen sind. Aller" A
die Schwester der Frau Großmutter lebt nicht mehr , doch
Söhne und Töchter sind feine , vornehme Leute , die in "
ihren Wohnsitz haben ."

„Davon weiß ich nichts " , sagte Lisa. ^ K

Üe
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„Ja , es ist schade" , erwiderte Fräulein Lenchen.
Graf war den jungen Leuten zu emst und wortkarg , da
mit der Zeit weggeblieben ."

„Das ist unrecht . Ja schreibt der Großvater ihnen
„Meines Wissens nicht" , sagte Fräulein Lenchen . >>'

kommt er jetzt wieder aus die Verwandtschaft zurück, seit
die Frau Mutter da sind." . Zlch

„Ich will ihu bitten “, sagte Lisa, hielt jedoch wie '
Unmöglichem plötzlich inne . „Der Großvater hat f
diesem Sommer eingeladen , denn er sagte neulich , >rm J
noch mehr Gäste bekommen ."

Lisa wollte von dem Thema abkonunen . Sie intereu

1*

in
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tii(^A>nblicklich nicht für fremde Verwandte , von denen sie nie
n!-"°as gehört.

» »Sie malen wunderhübsch, Komteßchen", sagte jetzt Fräulein
suchen mit einem bewundernden Blicke auf Lisas Staffelet,
e Man im Nebenzimmer gewahrte.

^ »Drüben iin Ahnensaal hängen , auch eine Anzahl Gemälde,
. immer schöner als das andere. Der Herr Graf als Knabe

i M Lebensgröße darin zu sehen."
»: »£>, wie interessant, und der Großvater hat ihn mir noch nicht

Aal gezeigt."
i -,^ "Der Ahnensaal ist schon seit Jahren verschlossen und nur
»0 von des Grafen Lieblingsdiener zur Reinigung geöffnet.
' ' l)ew® ra f behauptet , er könne die moberige Atmosphäre, die darin

falls .n ^ll , nicht vertragen . Er liebt das Neue und will jeden-
b nicht gerne an die Vergangenheit erinnert werden."
»Eigentlich muß ich dem Großvater recht geben", entgegnete

J Q’ „Manchmal birgt die Vergangenheit eine traurige Erinne-
% die man lieber nicht heraufbeschwören möchte."
»allerdings", sagte Fräulein Leuchen. „Ich meine, Sie

Äh 1 wieder etwas schlafen, damit Sie bis morgen kräftig
' Uns munter  sind . Es wäre schade, wo das Haus voll Gäste ist,

unser Komteßchen müßte das Bett hüten ."
V,, ' mir ^hlt nichts mehr", sagte Lisa. „Ich will gerne Ihrem
faiiV Folge leisten", fuhr sie lächelnd fort und legte sich in die

zurück. Tatsächlich fühlte sich Lisa noch etwas angegriffen,
ghj Imloß die Augen und dachte an Hildegard Werenbold und zu-
' 5 ) aud) ' ' ' ' ' ~ —s an deren heimgekehrten Bruder . Die Worte Astas

Morgen fielen ihr ein, und eine feine Röte stieg in ihr Antlitz,
nugen dk" "" - - —

V.,e liebte?jĵ ugen des jungen Mannes hatten so eigen geblickt. Wenn.u . Nein, das war unmöglich, er kannte sie ja kaum.
„<!( ??ch durchströmte Lisa ein niegekanntes Glücksgefühl, und
ej» ^ Gelnd schlief sie wieder ein. Fräulein Leuchen nahm sich
d̂ ch zur Hand, das sie stets in der Tasche führte, und zwar
han̂ suue Testament . Sie war fromm und gottesfürchtig und

' lt 9t  I*te  in allem nach den Worten der Bibel. Das kleine' Buch
sich Trost und ihre Erbauung . Andächtig las sie und versenkte
i$te3 , Gottes Wort, das bisher in ihr Leben so viel Licht und

Kigkeit gebracht.
warme Sommerluft strömte zum Fenster herein und trug

blicftp̂uft von Linden und Kastanienblüten mit sich. Zuweilen
faf) (■ alte Fräulein hinaus nach dem Parke. Die Gräfin

jedoch nicht. Sie war tiefer im Schatten der Bäume
Kunden . Jetzt klangen Pferdehufe und Rädergerassel.

faĥ errschaften kehrten von ihrer Fahrt zurück. Richtig, schon
bfe beiden Wagen in den Schloßhof, und jetzt kehrte auch

aus den: Parke zurück. Sie begrüßte die Angekommenen
Heu p, raf Marco gesellte sich zu ihr, sich mit der Dame seines

langsam wieder nach dem Parke begebend, während die
. N ms Schloß traten.
|e ^ w habe ich Sie vermißt, Gräfin ", sagte Graf Marco, als

die breite Allee schritten. Er war heute sehr mutig,
fagte,, .bns aufleuchtender Blick, als er ihr gegenüberstand,
Sttet 7m deutlich, daß sie ebenfalls seine Rückkehr sehnlichst er-

»l.hatte.
^le fr  losthe solch ein Mittag ist, wenn man allein, habe ichrfc" recht empfunden ."
Gj'ittJ' Wort von Ihnen , und der treueste Mensch steht schützend
•e flau1 Adelaide , ich habe Sie schon als Jüngling geliebt.

Mt °en damals einen anderen erhört , doch glücklich waren Sie
£eite j ihm. Aus der Ferne habe ich gesehen, daß Sie an der

h ^nes Mannes einsam und elend dahingingen. Ich habe
M hindert , wie still und vornehm Sie Ihr Schicksal getragen,
ylf ^ 6 , 9fhp (niS <> triff otrt rtottoä.  nti (iovam  vrtr \ fl « vtAdelaide, tritt ein neues Glück an Sie heran, wollen

W willig Ihr Herz und Ihre Hand öffnen. Ich liebe Sie,
mehr denn je. Es ist nicht zu spät, Verlorenes wieder-

»!Gen. Adelaide, willst du die Meine werden ?"
hat die Gräfin den Worten des Mannes an ihrer Seite

Dies war die Liebe, nach der sie sich als junges Mädchen,
oi Weib gesehnt, die ihr jedoch versagt wurde. Mit tau-
»ll̂ r ^ Unpn Vm(( firt knw s. C.»(£. ri.< c

Uli§ip ift ar v l '-“ '-*1“ "-I »’H' l'-i tuu » ut » \i »u/c.i» x>» HU uct <. » ljc i |»
Ä j; lh erschüttert von der Allgewalt dieser Liebe, und wortlos
»lief,! , 'U“ £ " " - = r .. . nv ‘ -

!e oj will sie dem Manne angehören, dessen selbstlose,
fti, ?5>e aar Selten aut dieSer Welt des Kckieins und Sor pnnegar selten auf dieser Welt des Scheins und der Lüge ist.

erschüttert von der Allgewalt dieser Liebe, und wortlos
l,leflth tn  Graf Marcos Antlitz, sucht sein Auge, und stumm

. r̂ Graf sie in seine Arme, sie wieder und wieder küssend.K>.Vendlich mein", flüstert er bewegt.
iO>et J n Arm gehen sie tiefer in den Park hinein wie zwei
.. Sk-. 1 16 hrtS ßifiirf rtpflirtSpri ttnrfo frtvt nov ‘-Vwfiik vi- Som STU„rrif)Henlr ^ Glück gefunden, das nach langer Irrfahrt den Weg

bis wnd. Selbstvergessen ruht Adelaidens ?luge am Ant-
tzMe^ ?"ues, der fortan ihr Leben hell und licht machen wird.
At A?Gsten Tage herrscht freudige Bewegung im Schlosse.

Nit - und Graf Marco ein Brautpaar . Große kkber-
wt diese Tatsache hervorgerufen, nicht zum mindesten bei

Lisa. Sie wollte und konnte es nicht fassen, daß ihr Mütterlein
sich wieder vermählte , nachdem der Vater kaum dreiviertel Jahre
in der Erde schlummerte. Heiße Tränen hat ihr diese Begeben¬
heit gekostet, und fast scheu schlich sie um das Brautpaar herum.
Kaum wagte sie ein paar Worte mit der Mutter zu wechseln,
obgleich diese nie so liebevoll und zärtlich zu ihr war, wie jetzt.
Auch Graf Marco warb um die Gunst seiner späteren Stief¬
tochter, sie mit Liebenswürdigkeiten und Aufmerksamkeiten
überschüttend. Er wollte ihr ein guter Vater werden, das gelobte
er sich im stillen. Trotzdem fühlte sich Lisa tief unglücklich und
mehr und mehr wünschte sie, trotz des Großvaters Verbot, die
nähere Bekanntschaft Hildegards zu machen. Im Schlosse fühlte
sie sich seit den Tagen der Verlobung ihrer Mutter ziemlich über¬
flüssig. Der Großvater , der über das neue Ereignis höchst be¬
friedigt und glücklich war, kümmerte sich auch weniger um sein
Enkelkind. Jetzt nahm die Mutter dre erste Stelle wieder ein.
Obwohl Lisa dies als berechtigt einsah, tat es ihr doch weh, be¬
sonders da sie nun an der Seite ihrer neuen Gesellschafterin, die
seit wenigen Tagen im Schlosse weilte, ein ganz anderes Leben
führte. Fräulein von Roser, eine Dame mittleren Alters, nahm
ihr Amt sehr wichtig und genau, so daß Lisa manchmal unter dem
oft ziemlich schulmeisterlichen Druck seufzte. Sie schwieg indes
und lernte eifrig und mit großer Gewandtheit , so daß die Lehrerin
mit der Zeit freundlicher und gütiger zu ihrer Schülerin wurde,
deren fabelhafte Fähigkeiten sie mit Stolz erfüllten.

Baronin von Riska war weniger überrascht über die Verlobung
ihrer Freundin , sie hatte diese vorausgesehen. Asta hingegen war
trotz allem unangenehm überrascht, denn noch hatte sie nicht alle
Hoffnung aufgegeben gehabt, Gräfin Marco zu werden. Ein Um¬
stand brachte sie leichter über diese Enttäuschung hinweg. Sie
hatte nun schon seit vierzehn Tagen die Familie Werenbold und
soinit auch den Sohn des Hauses kennen gelernt. Sie weilte fast
mehr drüben in dem freundlichen Herrenhause als im Schlosse, ließ
jedoch davon wohlweislich nichts bei ihren Gastgebern verlauten.

Hildegard Werenbold freute sich über diese Besuche. Sie hörte
Asta gerne von der Residenz plaudern , die großen Gesellschaften,
Bälle und Theater waren dem schlichten Landkinde etwas Neues.
Asta luk> Hildegard zum Winter zu sich ein, was Hildegard sowie
deren Eltern gerne annahmen . Mit dem jungen Doktor Weren¬
bold stand Asta schon auf ganz freundschaftlichem Fuße . Er unter¬
hielt sich mit der schlagfertigen Asta ganz gerne, bewunderte aber
zum größten Teile ihre große Geschicklichkeit, sich überall Geltung
zu verschaffen. Ein Umstand, der ihn zwar weniger anzog, jedoch
zu der Überzeugung brachte, daß die Baronesse in jedem Falle
aus der Welt ihren Posten behaupten würde. Sie könnte eine
Herrscherin sein, allerdings vielleicht nicht gerade in gutem Sinne,
doch Ränke und Intrigen würden sie zum Ziele führen.

Asta triumphierte über das Interesse , das ihr Richard ent¬
gegenbrachte. Sie grübelte nicht inwiefern und aus welchen
Gründen , sie glaubte schon, ihr Glück in Händen zu haben. Sein
Wesen, seine schlanke Gestalt und das feine Aristokratengesicht
verfehlten nicht, auf die Baronesse einen mehr als günstigen Ein¬
druck zu machen, so daß sie leicht übersah, daß Richard Weren¬
bold kein Graf , ja nicht einmal von Adel war.

„Herr Doktor, Sie sind wie geboren zum Aristokraten", sagte
sie eines Tages zu diesem.

„Es ist nicht das erstemal, daß ich dies höre", entgegnete dieser
lächelnd. „Ich fühle mich indes ebenso glücklich in meinem be¬
scheideneren Stande . In den Höhen ist es oft kalt, und das Glück,
der Frieden ist nicht immer daheim."

„Da mögen Sie recht haben", erwiderte Asta. „Ich liebe zwar
die Höhen, den Glanz und Luxus über alles, doch ebenso könnte
ich mich in untergeordnete Verhältnisse finden."

„Sagen Sie das nicht", rief Doktor Werenbold. „Sie würden
es nach meiner festen Überzeugung nicht leicht fertig bringen,
außer daß Ihre ganze Umgebung darunter zu leiden hätte. Bei
Ihrer Stellung , Ihrer hohen Intelligenz wird diese Frage wohl
nie an Sie herantreten ", sagte er mit Überzeugung.

(Fortsetzung folgt.)

Hebejünglings Bekehrung.
Ein Karnevalsmiuchen von heute. Von Robert Scharl.

(Nachdruck verboten.)
ritz — so wollen wir den Helden der folgenden Geschichte
kurzweg nennen — hatte das große Verdienst , der Sohn

seines Vaters zu sein. Und das war gut. Einmal für ihn selbst,
und das andere Mal für die große Schar gleichgesinnterFreunde,
die den einer sorgloseil Zukunft eutgegenblickenden Kaufmanns¬
sohn unablässig umgaukelte und nach Möglichkeit für ihre Zwecke
auszunützen verstand, und nicht zuletzt für die vielen Geschäftsleute
und so munchen Geldgeber, die in ihm einen guten Kunden sahen.
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Dr. Eduard Vrockhansf . (Mit Text.)

Trotz seiner vier¬
undzwanzig Jah¬
re hatte er vom
Becher deS Le¬
bens schon in vol¬
len Zügen ge¬
trunken und dazu
bot ihm seine Va¬
terstadt die viel¬
seitigste Gelegen¬
heit. Ich brauche
nicht zu sagen,
daß Fritzens Pa¬
pa von der Le-
bensweise seines
Sohnes , den er
im Kontor seines
Großhandlungs-

hauses als Buch¬
halter beschäftig¬
te , nicht beson¬
ders erbaut war.

Leider Gottes
ivar der Junge
das pure Gegen¬
teil von ihm ge¬
worden, denn der
alte Herr war von
jeher eine Krä¬

mer- und Zahlennatur gewesen, und materielle Genüsse hatten
für ihn nie bestanden. Seine ebensogute wie üppige Ehegesponsin
mußte gar oft alle Schleusen mütter-
licher Beredsamkeit offnen, um Frit¬
zens Schandtaten zu beschönigen und
abzuschwächen, und das schöneSprich-
wort vom „jungen Wein, der gären
will" mußte oft herhalten. — '

In der großen Stadt herrschte
eben wieder Lust und Freude . Das
bunte Karnevalstreiben hatte seinen
höchsten Punkt erreicht. Nur mehr
drei Tage trennten es von dein
grauen, Katzenjammerstimmung her¬
vorrufenden, an die Leere des Beu¬
tels gemahnenden Aschermittwoch.
Darum gab es auch schon vereinzelte
„Karnevalsleichen", die sich bereits in
einem Zustand geistiger und körper¬
licher Unfähigkeit befanden, der das
Mittun dieser letzten drei Tage zu
einer veritnblen Kraftleistung stem¬
pelte. Zuletzt mußte der bekannte
Standpunkt „gänzlicherWurschtizität"
zum Durchbruch kommen.

Auf diesem StatuSguo war Fritz
glücklich auch angelangt. Es ist Spät¬
nachmittag. Eben sitzt er im väterlichen Kontor mrd beschäftigt
Uco— allerdings mit geheimem Grauen — mit den: Abschluß des

vr. Karl Wilckens,

Adolf Hartwieg,
braunschweigischer Staatsminlster n.

kMit Text.)

vergangenen Jahres , den er
noch immer nicht fertiggebracht.
— Aber vor seinen glasigen Au¬
gen verschwiminen die Ziffern
des Hauptbuches. Ist das der
Sekt der vergangenen Nacht,
die uni sieben Uhr morgens
endete ? Wenig geistreich glotzt
er vor sich hur. Dann aber „er¬
mannt" er sich imb rafft sich zu
einem großen Entschluß auf.
Ja ! Er will Bilanz machen,
aber nicht in den Büchern da
vor ihm, sondern über die letz¬
ten Wochen seiner „außerge¬
schäftlichen Tätigkeit". Düstere
Falten umziehen seiire Stirne,
das Ergebnis ist ein großes mo¬
ralisches Defizit. Drohende Ge¬
stalten ziehen an seinem geisti¬
gen Auge vorbei, ein aschermitt-
wöchiges Gefühl beschleicht ihn.

„Daß aber auch alle Erden-
lust mit Katzenjammer endet !"

ruft er pathetisch aus . „Was ist.das Endresultat des heurigen 8$
schings? Eine Wechselschuld über ent stattliches Sümmchen,
mir der Bankier Meyer vorgestreckt hat , ein paar StrafttM
date wegen groben Unfugs, das unzufriedene Gesicht meines aE
Herrn (wie immer) über die Rückstände meiner Buchführung." *

Tiefe Niederge- • +
schlagenheit er¬
greift ihn bei sei-
nen Gedanken.
Aber könnte er an¬
ders sein? Hieße
das nicht , gegen
seine Natur , seinen
angeborenen Hang

zum Wohlleben
ohnmächtig kämp¬
fen ? Er war doch
der ausgesprochene
Typus des ver¬
weichlichten, ent¬
nervten Großstadt¬
menschen, dein al¬
les zu Gebot stand.
— Und unter dein
Banne feiner Lei¬
denschaftenstehend
war jeder tiefere
Sinn für die schö¬
nen und edlen Ge¬
nüsse, bereu die
Welt so viele

tet , in
erstorben.

Aber nicht
lange dauer-
te diese mo-
ralphilosphische Anwandlung , dann kam wieder der
Schlendrian zum Durchbruch. Und die guten Vorsätze,
leise mahnend in ihn: aufstiegen, verflogen wie der R"' +
seiner Zigarette.

„Ich bin jung und lebenslustig und will
Zum Moralsieden und Trübsalblasen habe ich Zeit, bst' ^
ein alter Knvchenschlottererbin. Der
Kommerzienrat £ . treibt's noch ärger als ich
ich zurückstehen?"
anbelangt , das war
nen Ideen seines altmodischen Papas . Dazu waren
die Angestellten da!

*
' ' i

i
einzige Sohn b,j

- - - „ls ich. Waru'N r
Und überhaupt , was das SBureaUl'ü*
c auch tutr so eine der vielen verscttẑ! *

Diese goldenen Sätze seiner  Lebensweisheit brn̂ n^
ist doch was Sch^Esihn wieder ins Gleichgewicht,

um die Philosophie!
Jetzr wollte er aber seinen ohnehin etlvas ange^ Äl ♦

nett Kopf nacht länger anstrengen. „Heute abettd ist

langjähriger Oberbürgernreister v
Heidelberg. (Mit Text .)

Grdciiltnfei für vr. Luchs in Warmbriinu (Mit Texkst
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Ball pars im Deutschen Theater , und da darf ich nicht fehlen.
Die Elise aus den: Zigarrenladen in der Neuhauserstraße will ja
auch hin kommen ."

Dabei dachte er an die verheißenden Blicke, die sie ihm ge¬
stern bei Trefler zugeworfen hatte . Und da soll man zu Hause
hocken und Moralsieden , während die andern sich Vergnügen und
genießen ? Nein , nie und nimmer ! Und schon tönt in seinen
Ohren die schöne Melodei und der noch schönere tiefsinnige Re-
frain des Liedes : „Drahn ma um und drahn ma aus , es liegt nix
dran , lveil man auf der Welt das Geld net fressen kann !"

Endlich schlagt die Kontoruhr sechs kurze Schlüge und mit dem
letzten springt Fritz vom Drehbock und eilt hinaus in die Wohnung,
um sich für heute abend in Gala zu werfen ! Der Abendtisch im
Familienkreise wird stolz verschmäht , dafür aber Papa nochmals
gründlich angepumpt , der seufzend und nicht ohne die übliche
Predigt mit einigen Füchslein herausrückt . Und fort geht ' s!
Zuerst ein Junggesellensouper in einem ihm bekannten Wein¬
restaurant mit lauschigen und heimlichen Nischen. Die schöne
Hebe , die dort den perlenden Wein , der allerdings seine „künst¬
lerische Behandlung " nicht verleugnen kann , kredenzt , gehört ja
auch zu denen , die' s ihm angetan haben . Die Speisen sind an
Güte nicht einwandfrei , aber ihm fchmeckt' s besser als bei „Mut¬
tern " . Hier ist eben „Stimmung " im Gegensatz zur Verstimmung,
die ihm stets in Papas Hause und bei Papas hausbackenem Dis¬
kurse über Geschäft und was drum und dran hängt , beschleicht.

„Stimmung " ist ja das moderne Losungswort , das bei allen
möglichen und unmöglichen Gelegenheiten ge- und mißbraucht
wiro . Und er brauchte Stimmung , und heute sogar mehr als je.
Gilt ' s doch, die letzten Tropfen aus dem Freudenbecher des Fa¬
schings zu schlürfen , und das muß mit Andacht und dem dazu ge¬
hörigen Raffinement geschehen. Nach zärtlichem Abschied von
der holden Weinnymphe geht es dahin , zum „Ort der Freuden ".
Beim Eintritt in den Saal , in dem sich schon die Jeunesse dorse
versammelt und so manches ihm bekannte liebliche Gesichtchen
eingefunden hat , herrscht tolles Faschmgstreiben . Der Dunst,
der ihn: entgegenweht , ist freilich nicht so angenehm und so rein,
als die würzige Schneeluft , die er von der kalten , reinen Winter¬
nacht noch mit hineinträgt . Aber hier herrscht ja „Stimmung ",
und deswegen ist er ja gekommen . Bald ist er im tollsten Treiben,
und der sprudelnde Übermut und die prickelnde Laune aller hier
Versammelten reißt ihn fort . Das tanzt und singt und flirtet und
flüstert heimliche und heiße Worte , und er fühlt , daß er in seinem
Element ist. Zun : Übermaß seines Glückes taucht jetzt in dem
allgenreinen Gewirr die Zigarettenfee aus der Neuhauserstraße
auch noch auf . Er hat sie sofort an ihrem schwarzen Domino und
an der gelben Rose erkannt . Rasch eilt Fritz auf sie zu und drückt
ihr feurig die Hand . Aber nrerkwürdig kalt ist der Empfang , den
sie ihm bereitet , und wie suchend blickt sie nach rückwärts . Das
rätselhafte Benehmen klärt sich bald auf , denn im Hintergrund
erscheint die Gestalt des jungen H.  Ihm galt der sehnsüchtige Blick
der ungetreuen Müdchenseele . „Na , wie g' füllt dir denn meine
Kleine ? Fein , was ?" spricht ihn der Nachgeeilte an.

Mit gepreßtem Ton stammelt er eine konventionelle Höflich¬
keit und enipfiehlt sich rasch, denn er kann den Anblick des be¬
vorzugten Verehrers an der Seite der flatterhaften Elise nicht
länger ertragen . Aber innerlich wurmt es ihn arg , so„ausgestochen"
zu sein. Jetzt naht bald die Pause , und er geht mehr mechanisch
als eigenem Antrieb folgend der großen Menge ins Bierstübl
nach. Dort in dem kleinen Raun : empfängt ihn eine noch schlechtere
Atmosphäre . Die von Rauch , Bier und Speisen geschwängerte
Luft legt sich ihni schwer auf die Brust , die sich vom letzten Tanz
noch stürmisch hebt . Dazu kommt noch das Herzeleid , das ihm die
Begegnung mit dem grausamen Mädchen verursachte . Noch ein¬
mal stürzt er sich in die Wogen des Übermutes , aber das Vor¬
gefallene und der wieder auftauchende moralische Katzenjammer
lassen bei ihm keine rechte Freude mehr aufkonunen . Der Sekt
und die Zigaretten , denen er in seiner Aufregung recht fleißig
zugesprochen , machen ihre Wirkung geltend . Wüst ist sein Kopf,
und wüst sind seine Gedanken . Er hat das Bewußtsein , daß er
eigentlich eine jämmerliche Rolle auf dem Welttheater spiele.
Schnell begleicht er die nicht geringe Zeche und eilt hinaus in die
kalte Sternennacht . Und nun geht ' s nach Hause!

Bald ist er in seinen vier Wänden angelangt und liegt mit
offenen Augen auf seinem Lager . Dre ganzen Vorgänge dieses
Tages mit seinen Eindrücken und Gemütsstimmungen ziehen an
ihm vorüber . Dann verschwinimen die Gestalten und Gedanken
und verzerren sich zu scheußlichen Fratzen . Jetzt ist's ihm , als käme
der Bankier Meyer und zeigte ihm grinsend sein „Papierche ".
Darauf steht eine Zahl mit unheimlich vielen Nullen dahinter!
Und wie von unsichtbarer Hand schreiben sich immer mehr Nullen
dazu ! „Halt ein ! Halt ein . Ungeheuer !" schreit der Gequälte,
„so viel habe ich nicht von dir entlehnt " , und mit höllischem Ge¬
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lächter verschwindet er ! Dann steigt das ehrwürdrge Haupt st» itif
Vaters auf . Sorgenschwer und vergrämt blickt es auf ihn . d ^
ehe der Gepeinigte noch Zeit findet , den beschämt zu Boden >»»d
richteten Blick zu erheben , ist das Gesicht schon zerronnen»
an seine Stelle tritt ein anderer Spuk . Er sieht sich wieder >ei,,
Ballsaale und ihm gegenüber den jungen 1 . , den er wck»»f
Elise zur Rede stellt . Ein heißer Wortkampf eirtsteht , der ' « !
Tänzer und Tänzerinnen zu neugierigem Schauen veraB
Immer drohender wird die Stellung der beiden NebenbE ,»»i
Da , ein hitziges Wort aus Fritzens Munde , und der beleih U
Gegner nimmt vom nächsten Tische einen Zahnstocher und Wcp
ihn dem Beleidiger tief ins Herz . Mit einen : gellenden Aufs»»K
stürzt er in seinem Blute zusammen . Vor seinen Augen flinv»' »nt
und zuckt es , noch hört er die Schreckensschreie der Zuseher , dsi
wird es Nacht um ihn und alle Sinne schwinden . - -I ?»'

Ein violetter Schein , wie :hn die Wintersonne bei einbreche/ '»d
Dämmerung auf die Schnceflächen der Landschaft hinzast»
verbreitet sich in seinem Zimmer . Wie aus einer dumpfen

§ b>
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täubung erwacht er und starrt geistlos ins Leere . Tie Einrichtu » j%i
gegenstände kann er nicht erkennen , denn im Zimmer ist es dE ,*ij
da die seltsame Lichterscheinung sich vom Fenster her zu verdick A
scheint. Und da , wo der Kern des Lichtes ist, entlvickelt sich," „J»
dem Nichts ein Etwas . Ein Mädchen ist es in der zartesten $ 3
und doch wieder tragen die Züge des Phantoms Spuren st!,, ^
Alters . Ernst und feierlich , im wallenden Gewände , mit/.
Krone aus Tannenreisig im Haar und einen Latschenzweig i" ^
Hand , nähert es sich dem Lager des wie zu Eis Erstarrten - i ,

„Wer bist du ?" stammelt er und blickt scheu in das ehrst'
gebietende Antlitz der Erscheinung.

„Fürchte dich nicht" , antwortet diese mit sanfter Stist»
t sin

st
e>:

h
n

8i

„ich bin der Genius der Natur . Ich bin älter als die Welk
der du wandelst . Und ich konime zu dir , da ich in Angst
Sorge um dich bin . Denn auch du bist eines meiner Äst,
Aber die Erde von heute mit ihren Vergnügungen und \ j(,
barkeiten , mit ihren Leidenschaften und Aufregungen he» , /
mir entfremdet . Und ich habe es mit dir nicht minder gst
meint , wie mit deinen Geschwistern . Aber auch du bi".
Lockruf deiner abtrünnigen Brüder gefolgt und der Weg , au! ( ^
du gehst, trennt dich von mir . Bald wirst du meinem betp ..,
Auge entschwunden sein, und ich werde auch dich beweinen >111,
wie viele deiner Brüder . Noch ist es Zeit zur Umkehr . Kv"'
deiner Mutter , kehre zurück zur Natur und folge meinen Sp (
Laß ab von all den: Flittertand und Scheingenuß , der d:o)
gibt und mit dämonischer Gewalt in seine Netze zieht . Die bst,.,
der dn mit verbundenen Augen entgegeneilst , ist groß . An
und Seele wirst du frühzeitig altern , und die Selbstanklag » ;
an deinem Sterbelager dein einziger Wärter sein. Laß M ^
meine  Wunder schauen , komm in mein Reich , in deine
und trage einen Abglanz all der Pracht , die ich dir biete, ^
in deine Behausung . Sie sollen für mich sprechen , da d»
auf meine Worte nicht mehr hörst ." , >

Das Schweigen , das nun folgte , zeigte unserem Held».,,»
daß das Reden nun an ihm sei. Aber sein sonst so bereu.

Ki
. Öhi
\( lein

n;
Mund , wenn es sich um alltägliche Dinge handelte , kämpstKi
Worten . Nichts brachte er hervor , als die ängstliche , fast »st "
liehe Frage : „Wie soll ich dir denn in der schaurig-kalten ,
nis folgen ? Und verzeihe , meine Toilette ist zurzeit au
nicht straßenfähig ."

Ta lächelte die Lichtgestalt fast mitleidig und erwrdest^ -l.
leisem Spott : „Habe keine Furcht um dich und dein ly
Leben . Komme wie du bist und vertraue dich meiner U»^
an . Wir Genien reisen schnell und sicher." Und sie
Flügel ihres Mantels um ihn , berührte ihn mit dem gi¬

ltst
üjp
K

K
K
K
bei

hin
»tq
Wo

K

i|!] %
K
beii

zweig und wandte sich dem Fenster zu . Der violette Sch»//,,:
tete voran , und schattenhaft erhoben sich beide , um in da»' '
der Nacht hinaufzuschweben . . e(f.

Von seinem Entsetzen über diese Luftreise noch niast M
fühlte Fritz schon, wie es wieder abwärts ging . Und ßtstst
bet stand er da , als er sich auf einen Bergesgipfel ((/
eine winterliche Landschaft versetzt sah. Es war ew■ -0
trockener Wintertag . Der Schnee knirschte unter den J,
trotzdem fühlte er der Sonne warmen , belebenden ®
seinem Erstaunen fror es ihn nicht , denn eine wohlig » *.(/
durchrieselte seinen Körper , und mit gierigen Zügen
die köstliche Luft ein . Da droben war es ja herrlich!
er den Winter mit all seinen Unannehmlichkeiten in jjjh
weichlichung bisher gehaßt ! Wie viele solcher Wintern^
er in den dumpfigen , rauchigen Vergnügungslokalen jv-t lll Ut -Il U LI11l-JJ | llJt -1LulUlJlCJtll U-ITy vlUllLtv - itly
nnt seinesgleichen verbracht ! Wie viel war ihm schon ennst

Wortlos stand seine Führeriu neben ihm . Ihr , oK 11’stand seine Führeriu neben ihm . Ihr ^ 7'
für s:e sprechen und nur allein auf ihn einwirken . Di»
ihren unermeßlichen , ewigen Schönheiten und gelval o

s
k
K
K
Oqj

Si
Ki
»n
in



iei>' ^^ gebietenden Schrecknissen. -
Zauberlande Dastehenden.

eil Mki^ dich, blick' den: Treiben deiner besseren Brüder zu
>l ,/bme, wie man sich in meinem Reiche ergötzt!"
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Leise berührte sie den wie in
„Blick' hinunter ins Tal und

lxĵ nd er folgte ihrer Mahnung . Heisa, was für ein lustig Bölk-
ftf■-ii

!'n

£Uit& re net Fläche zu sehen, darauf eine Schar fröhlicher Läufer.

,vcSC CT da herumtummelte ! Da gleitet ein lustiges Trifolium
■S Skiern hinan. Welche Flinkheit und Eleganz sie auf ihren

J et tt entwickeln, gerade als ob sie mit ihnen verwachsen wären.
uhlEV sausen dort die Rodler init Blitzesschnelle, laute Juchzer.l '.i r..?!̂ 06 prih 1lrth rttrhf tnpit prttfpmt ift piti föpp mit impr »p (hfnnf

sind von überschäumender Lustigkeit befangen. Die Augen
»tip Ö°U Jugendfeuer und Stärke und alles atmet frisches Leben

V .Merquellenden Übermut der Daseinsfreude.
^Md unser Freund ? Wie kam er sich vor ? Der Stuben - und

lC,i5 shd? ^ Mcker mit seinen zweifelhaften Vergnügungen der Groß-
u(if die doch nichts ande-
" ' Müßten

die doch
als einem langsamen,

tick̂ en̂ Eeu Selbstmorde gli-
Überwältigt von "all

)tJ î bsehenen, und tief be-
chl'' "der sein eigenes Ich,
D erj? er zusammen , indem

k\ ^ ernstmahnenden Wor-
ch ist es Zeit , auch dir

j„if!lliî Uoch das wahre Erden-
' zû teil werden, wenn du

Vexierbild.

stellt dem Geldgeber , sei es ein Privatmann oder sei es eine
Kreditanstalt, einen Bürgen . Dieser wird natürlich erst nach sorg¬
fältiger Prüfung angenommen ; denn nur der kann Bürgschaft
leisten, der selbst zahlungsfähig ist und Kredit besitzt.

Die Bürgschaft ist durch das Bürgerliche Gesetzbuch geregelt.
Nach § 765 verpflichtet sich der Bürge , dem Gläubiger für die
Verbindlichkeitdes Schuldners einzustehen. Die Bürgschaft kann
auch für eine künftige oder bedingte Verbindlichkeit übernommen
werden. Zur Sicherheit des Gläubigers inus; sich ein Bürge
als Selbstschuldner verpflichten. Die Übernahme der Bürgschaft
hat schriftlich zu erfolgen, denn 8 766 des BGB . bestimmt: „Zur
Gültigkeit des Bürgschaftsvertrags ist die schriftliche Erteiluug
der Bürgschaftserklärung erforderlich." Es ist daher am besten,
wenn die Bürgschaft auf dem Schuldschein vcrinerkt wird. Dieser
Vermerk muß etwa so lauten : „Ich Unterzeichneter übernehme
die Bürgschaft als Selbstschuldner und verpflichte mich, für die

ganze Schuld nebst Zinsen,

1 UHh,’ Ivl -iUvll ^ 1Ut -1111 Uli
id ^nb■zurückkehrst!“ verhal-

hüp'!! seinen Ohren tönen
!,„«ein^ Mnn zerfließt alles in
>t,* t und zu Boden

^eftorlr cheiut er noch, die
’Wti 'e'ner  Führerin in die

- . Tiefe mitzureißen.
ii5iteip einem leisen Angst-

e>!, m̂ achend lag Fritz auf
r j>, estvorleger, und wenn

Gesicht seines
esjĥ chte, so können
>h:i>vl,-n,ci)t verargen. Tau
:'!>en I!re  Gedanken führten
^em ^ bren Hexentanz in

t„re, Gedanken führten
if

r , .. :b4!>%̂ej1 Oberstübchen auf. —

diesem Augenblick das
Le-

üor es ihn erbürm-

rZLsvarks
\ Wo bleibt äenn unsere Begleiterin . Olga

î CTie, so können wir

l>e>n
^ej

^ltxĵ er Champagnerdunst
mh wohl veranlaßt , vor
kszn ^ ttegehen das Fen-^ckl̂en, denn durch die

»offenen Flügel strömte die kalte Winterluft lustig herein.
. Rg« war Heller Tag und reges Leben!

Uin ^ benn nur heute für ein Tag? — Ja , richtig, Sonn-
n ^ie. i ^ie alles im frischgefallenen Schnee glänzte und
f lte§’ Isud da unten gingen gerade drei Jünger des Ski-

Aki>! ü ihren Bretteln in lustigem Geplauder zur Bahn.
"^ dê ,,/ehmt mich mit ! Laßt mich
m r^üüe er so hinab zu ihnen,
jhdr ral̂ subert blickten die drei nach der Richtung des Schalles,
leu N . er  sieh hinter die Gardinen zurück. Dann kamen

Sim̂ AEge seines Traumes nach und nach zum Bewußt-
leidst, r . hängt er, wie von einem entscheidenden Beschluß
h°7' in L Balltoilette, . '

zur
teilnehmen . an euren

in der er schon so viele Triumphe er-
Schrank. Nachdem er dies getan, atmet er, wie

p befreit, erleichtert auf.
Ii>lin Hip-61  E"unst du hängen bis in alle Ewigkeit! Mit dir

Rh [slnen  alten Menschen zu Grabe, und der neue geht und
^tii ° fW* 11 nächsten Zuge fort ! Egal wohin ! Nur hinaus,

. Bein,? den: Dunstkreis der Stadt . Dem Papa wird
u^ e über meine Missetaten abgelegt. Die Versicherung,

is»t°s' .Und die Geschäftsbücher in Ordnung bringen'»t ' .Md d " ute 'aie |U)Ufifuwa)er :n «jionung ormgen
s>l>b' hiird ß es mit dem lockeren Leben für immer ein Ende

denn besänftigen. Und die Sonntage will ich für mich
ili^wn ett). an diesen will ich hinaus in die Natur , um mich

6en, unsagbar tiefen Herrlichkeitenzu erquicken und
^zch bin bekehrt für immer !"

8 » . Die Bürgschaft.
q-„/? ieben unserer Zeit spielt die Bürgschaft eine

s'Iiin̂ eld Sie dient hauptsächlich dem Personalkredit.
e*i, tvc,« Mill , ohne sein Besitztum gerichtlich zu ver-

übrigens sehr umständlich und zeitraubend ist, der

Schäden und Kosten emzu-
stehen, und zwar so lange,
als die Hauptschuld besteht.
(Ort , Datum , Unterschrift.)"

Diese Bürgschaft erstreckt
sich nur auf die betreffende
Schuld. Durch ein Rechts¬
geschäft, das der Schuldner
nach Übernahme der Bürg¬
schaft vornirnmt , wird diese
nicht erweitert.

Besonderes Gewicht ist
bei der Bürgschaft aus die
Zeitdauer zu legen. Hierfür
konunt § 777 des BGB . in
Betracht. Dieser lautet : „Hat
sich der Bürge für eine be¬
stehende Verbindlichkeit auf
bestimmte Zeit verbürgt , so
wird er nach dem Abläufe
der bestimmten Zeit frei,
wenn nicht der Gläubiger
die Einziehung der Forde¬
rung unverzüglich nach Maß¬
gabe des § 772 betreibt , das
Verfahren ohne wesentliche
Verzögerung fortsetzt und
unverzüglich nach Beendi-
gung des Verfahrens dem
Bürgen anzeigt, daß er ihn
in Anspruch nehme. Steht
dem Bürgen die Einrede der

Vvrausklage nicht zu, so wird er nach dem Ablauf der bestiinin-
ten Zeit frei, wenn nicht der Gläubiger ihm unverzüglich diese
Anzeige macht." Um gegen die aus 88 772 und 777 sich erge¬
benden Möglichkeiten gesichert zu sein, muß der Gläubiger den
Bürger: auf unbestimmte Zeit verpflichten. Eine solche Ver¬
pflichtung muß ebenfalls schriftlich festgelegt werden. Nicht selten
ist es auch der Fall , daß mehrere eine Bürgschaft übernehmen.
Dann haften sie nach § 769 als Gesamtschuldner.

.Aber ein Bürge hat nicht nur Pflichten, sondern auch Rechte.
So kann er auf Gruud des 8 771 BßiB . die Befriedigung des
Gläubigers verweigern, solange dieser nicht gegen den Schuldner
eine Zwangsvollstreckungerfolglos vorgenommen hat. Der Gläu¬
biger muß also erst das letzte Rechtsmittel versucht haben, ehe er¬
den Bürgen in Anspruch nehmen kann. Das ist aber nicht der
Fall , wenn sich der Bürge als Selbstschuldner verpflichtet hat;
hier muß er sofort eintreten . Ferner hat der Bürge das Recht,
zu jeder Zeit die Bürgschaftsurkunde einzusehen. Vermindert
sich in der Zeit der Bürgschaft der Vermögensstand des Haupt¬
schuldners, so kann der Bürge nach 8 775 Befreiung von der
Bürgschaft verlangen. Das ist auch angängig, wenn durch die '
Veränderung des Wohnsitzes des Schuldners die Rechtsverfolgung
erschwert, dieser mit der Erfüllung seiner Verpflichtung im Ver¬
zug oder ein vollstreckbaresUrteil auf Erfüllung gegen ihn er¬
gangen ist. Die Befreiung hat der Hauptschuldner zu vollziehen.
Ist jedoch die Forderung noch nicht fällig , so kann er die Be¬
freiung gegen Sicherheitsleistung hinausschieben. *

Schließlich muß noch bemerkt werden, daß eine Bürgschaft
auch ohne besondere Formen übernommen werden kann. Diese
Art Bürgschaft wird durch 8 778 des BGB . bestimmt. Er lautet:
„Wer einen anderen beauftragt , im eigenen Namen und auf
eigene Rechnung einem Dritten Kredit zu geben, haftet dem
Beauftragten für die aus der Kreditgewährung entstehende Ver¬
bindlichkeit des Dritten als Bürge ." H, B.
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Unsere Bilder
Das neue Köyig-?llbert-Mnseum in Zwickau in Lachsen. Die Stadt

Zwickau, eine der industriereichstenStädte des Königreichs Sachsen und
zudem noch durch ihren ausgedehnten Steinkohlenbergbau weithin bekannt,
hat in den letzten Monaten einen neuen großen Museumsbau erstellen
lassen, der den Namen des im Jahr 1902 gestorbenen Königs Albert von
Sachsen tragen wird . Die Einweihung des wirkungsvoll sich präsentie¬
renden Gebäudes, das ein Werk des Zwickauer Architekten Schiffner ist,
soll in Kürze stattfinden.

Di. Eduard Brockhaus, der berühmte Leipziger Verlagsbuchhündler
und Seniorchef der weltbekannten Verlagsbuchhandlung F . A. Brockhaus,
starb im Alter von 85 Jahren . Er war ein Enkel des Begründers der seit
1805 bestehenden Firma und trat nach Absol-
vierung seines Studiums 1864 in den Verlag
ein , dem er bis Juni 1895 angehörte. — In
diese Zeit fielen u. a. mehrere Neuauflagen
des bekannten Konversationslexikons, die Her¬
ausgabe des Kleinen Konversationslexikons,
des Staatslexikons sowie die Veröffentlichung
der bedeutendstenReise- nnd Forschungswerke
der neuesten Zeit. Von 1880 bis 1894 war
er Vorsitzender des Vereins der Leipziger Buch¬
händler und von 1889 bis 1894 Vorsteher des
Börsenvereins der deutschen Buchhändler.
Auch dem deutschen Reichstag gehörte der
Verstorbene von 1871 bis 1878 als national-
liberaler Volksvertreter an.

Dr. Karl Wikckciis, langjähriger Ober
bürgermeister von Heidelberg, starb im Alter
von 62 Jahren . Nachdem er 29 Jahre lang
an der Spitze der Heidelberger Stadtvenoal-
tung gestanden, war er am 6. Dezember 1918
in den Ruhestand getreten. Er war einer der
hervorragendsten Nationalliberalen Badens;
seit 1905 bekleidete er das Amt des Präs!
deuten der Ersten Kammer, in der er eine
führende Rolle spielte.

Adolf Hartwieg, braunschweigischerStaats-
minister a. D., starb im Alter von 04 Jahren.
Er gehörte seit 1888 dem Miuisteriuiu an und
war seit 1911 Ministerpräsident. Im Mai v.
I . beging er sein 25jähriges Ministerjubiläum:
im Dezember trat er, nachdem ihm die Besei
tigung vieler der Thronfolge im Wege stehender
Hindernisse gelungen war, in den Ruhestand.

Der gefährdete Dom zu Mainz. Nach
Zeitungsmelduugen ln steht bei dem Maiuzei
Dom (erstmals 978—1009 errichtet, im zwölf¬
ten und dreizehnten Jahrhundert nach mehreren Bränden wieder aus¬
gebaut und 1856—79 erneut wiederhergestellt) eine erhebliche Einsturz¬
gefahr , da iusolge des neuangeleg'en Mainzer Längskanals die Grund¬
mauern des berühmten Bauwerks säst ohne jeden Halt sein sollen.

Gedenktafel für Dr. Luchs in Warmbrunn. Dem Wohltäter unserer
Jugend wurde kürzlich in der hiesigen katholischen Schule' eine Gedenktafel
gesetzt. Dr. Luchs hat der Schule ein beträchtliches, Vermögen vermacht,
rvodurch vielen armen Schulkindern geholfen und eine große Zahl davon
beim Besuch höherer Lehranstalten unterstützt tverden können. Die Ge¬
denktafel zeigt den Kopf des Wohltäters und z>vei Schulkinder, die ihm aus
Dankbarkeit einen Kranz winden. Das sinnvolle Relief ist ein Werk des
hiesigen Bildhauers C. bell' Antonio.

hundert, im Februar ein Tag eingeschaltet wird, um die Zeitverhültntzl
regeln. Wieso kommt nun aber gerade der Monat Februar zu dieser |
Zeichnung? Der Grund liegt bald zwei Jahrhunderte zurück. Bei den "4
Römern begann das Jahr am 1. März, da an diesem Tage die beiden hoM
Staatsbeamten , die Konsuln, ihren Posten antraten . Der Februar 1
also damals der letzte Monat des alten Jahres , und dainit ergab iw j
selbst die Einschaltung in ihn. Später tvard nach dem alten popum
Bauernjahr in Italien der Januar der erste Monat des Jahres.

€ Gemeinnütziges

Begründeter Zweifel.
0 a ft , zum Wirt , empört : „Und von dem Wein

wollen Sie Ihre schöne rote Nase haben ?"

3 E Nilerlei 3E
Grob. SVu n bin: „Aber hören Sie mal, Meister, Ihre Brötchen

werden immer kleiner. Ich kann ja fast ein ganzes auf einmal in den Mund
stecken!" — B ä cke r : „Glaub's gern, das liegt aber nicht an den Brötchen!"

ZeitgemäßeErmahnung. Herr (im Begriff , zu verreisen): „Und
dann noch eins, Jean : Lassen Sie mir bei den hohen Fleischpreisen den
Mops nicht allein auf die Straße !"

Verblümt. Gatte (entrüstet ),: „Wie, nicht mal für lumpige fünfzig
Pfennig Fleisch wollte dir der Schlächter kreditieren?" — F r au : „Jst 's
ein Wunder, Fritz? Seit drei Monaten komme ich-immer mit demselben
Kleid und mit demselben Hut wies soll der Mann da Vertrauen zu
uns gewinnen?"

In Einfalt richtig geantwortet. Als Friedrich der Große nach der
Besitznahme von Schlesien im Jahre 1742 in -das : Bad Landeck in der
Grafschnft Glntz kam, fragte er den Badewirt : „Na, sage Er mir einmal,
wer ist Euch lieber, der Preuße oder der Österreicher?" - Der Wirt ant-
ivortete darauf : ,,'s bringt halt keener wat mit !" T.

Ein schweres Frühstück. Friedrich Wilhelm 1., König von Preußen,
erließ einst eine Verordnung tvegen der Mühlsteine in Mahlmühlen. Die
Müller waren damit nicht einverstanden und erhoben dagegen eine ganze
Menge Vorstellungen. — Der König wurde endlich des ewigen Klagens
ganz und gar überdrüssig und schrieb eigenhändig einen noch vorhandenen
Bericht der Kurmärkischen Kammer, worin er in einer Stelle sagt: „Ich habe
die Mühlsteine so satt, als wenn ich sie mit Löffeln gefressen hätte." T.

Weshalb fätlt der Schalttag in den Monat Februar? Aus der Schule
her wissen wir, daß alle vier Jahre , mit Ausnahme des letzten im Jahr¬

Sandtorte. 250 Gr. Butter und 250 Gr. feinstes Weizenmehl
man an einem kühlen Ort schaumig, fügt unter stetem Rühren (/-> rjj

Zucker und 4 Eier hinzu , immer ein
Zucker abwechselnd. Zuletzt mischt man I
Abgeriebene einer halben Zitrone und «j
gehäuften Teelöffel Backpulver darunter
füllt die Masse in eine gebutterte Form,1
sie in 45 Minuten zu backen i

Apfel- und Pflaumenbänme gehe"
ihren Wurzeln mehr in die Breite ; Bir"""I
und Kirschbäume dagegen senden sie "!
Tiefe. Diesen Neigungen können die
iim so besser nachgehen, je tiefer oder " i
der Boden für sie gelockert worden ist. . J

Abfallholz beim Rebfchnitt sollte « c
lauge in den Rebstücken liegen l leibe"- '
sind oft viele Puppen des Sauerwurius I
enthalten, die etiva Anfang Mai ausscklW
und dann als Schmetterling vielen SK I
im Weinberg anrichten.

Beim Borkeimen der Kartoffeln m .>
darauf achtzugeben, das; die Keime W
drungen entwickeln. Zu diesem Zweckd>,
an Licht nicht fehlen. Solche Kartossel" 4
neu später gepflanzt werden und bringe"
zeitiger Ertrag , als sehr früh gelegte.

Das Radieschen erfreut uns als erstevt
jah ssrucht des Bodens. Meist wird
Glas gezogen, doch ist es in den erste» 1 j
jahrsmonaten auch im freien
Lande recht dankbar , wenn
ein warmes , sonniges Plätz¬
chen mit lockerem, nahrhastem
Boden ausgesucht wird. Die
Aussaat muß möglichst früh,
von Februar an, erfolgen.

Gänseeier kann man schon
im Februar ausbrüten lassen. , tt(i»

Daun ist aber dafür zu sorgen, daß die Jungen vor etwa noche>" 4
dem Frost und Schneefall geschützt sind. In der Mehrzahl der F>"
man es vor, von Anfang März bis Ende Mai brüten zu lassen.

Homonym . .fj,
Sonst wurde viel mit mir 0eltlSji - I
Jetzt aber werd' ich ganz vergeh t
Im andern Sinne kennst du [
Ais deutschen Dichter sicherlich- k

Julius F"
Problem Nr. 100.
Bon Dr. N. Hoog . I

(Hamburger Turnier 191»-)
Schwär-.

Arilhmogriph.
1 2 3 4 5. Ein Gerät.
1 5 3 4 2. Ein Seegewächse.
5 1 3 4 2. Lebensumstände.
2 i 3 4 5. Befestigungsmittel

Julius  F a l cf.
Schachlösnngcn:

Nr. 98. 1) 8 o 5—e 6 droht 2) 8 b .4 und
2) 8 e 7 : matt.

1) . 8 k 5, -a 5, e 3, X e ' 6 8 e 6
2) Sb 4 , 8 e 7 :, ü li 1, D a 8, 6.4 matt
Nr. 99. 1) 8 e 4—6 6 droht 2) 8 k7 matl
1) . . D b 6 :, L 6 4, I) 6 5, K 6 6 :
L 6 0 : 2) S . f 7, . S c 4 X) « 3 , I.

6 7, 6 4 matt.

Richtige Lösungen:
Nr. 90. Bon A. B o r e r in Erstfeld. -

E. K n ef f e l in Nordhausen a. H.
- F . Lenpold  in Alsfeld.

Nr . 94. Bon E. Ny ström inEuxliav .cn.
W.Sch a mm be r g e r in Pößneck.
A. S chm i 11f u l l in Seinsheim.
P . Salomo  n in Metz. H. S eh¬
rt  n g e r.  8tu6 . in Heidelberg.
G. T y l o7, i n s ki in B ergedors.

-.' l' r. 95. W.S 6)a in in b e.r.g e r, . Pösmeck.
A. Schm i t tfn l l in Seinsheim

Briefwechsel:
Herrn E. F . in Leopoldshall —Sl-

Aufgaben sind .uns auf gedrucktem Tim
grämm ', mit roten und schwarzen Buch"
fta'ben versehen, einznreichen.

1) E
Weiß.

Matt in 2 Zügen.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Anfiösrmgen ans voriger Nummer:
Oes Logogriphs:  Main , Nain : Nain . —Der Scharade:  Ziegen,

Des Bilderrätsels:  Wende nicht zwei Worte an. wo es mit e>ne ^ .

5Ule Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und Heraus
von Greiner & Pfeisser  in Stuttgart.
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